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1) Funfzigjähriges Jubiläum. 2) Sonntags⸗Feier. 


Nn An land. 
Lande, 8, Tull. (priwatmittheilung.) Ihre Kgl. 


Hoheit die Sram rs N 
eek zeſſin Albrecht von 
ae Ven Seitenberg aus das 


hieſige Bad in Augenſchein zu n ; 
von Hochderſelben Tochter Charlotte ea 8 
und Gefolge à table d'höte im hieſigen Saton mit 
einer ſehr zahlreichen Geſellſchaft der Kurgäſte zu ſpeiſen. 
Befriedigt durch die maleriſche Landſchaft unſeres Ge⸗ 
birgs hegen wir die ſichere Gewißheit, noch öfter Ihre 
Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin in unſerer Mitte 
zu ſehen und durch Hochdero herablaſſende Leutſeligkeit be⸗ 
glückt zu werden. In Kurzem erwartet man die An⸗ 
kunft Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Al⸗ 
brecht von Preußen in Seitenberg. 

Berlin 2. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
dem Lieutenant a. D., Grafen Otto von Schlip⸗ 
5 ach Bus ee er zu verleihen geruht. 
— Se. Majeſtät der König haben den bisherigen Ober⸗ 
n See e 
E 0 =.‘ . 5 zu 9 
bunals⸗Näthen bei dem : 
nennen geruht. Des Königs Majeſtät haben die 
Wahlen des Landes⸗Aelteſten, Premier⸗Lieutenants a. D. 
von Nickiſch⸗Roſenegk auf Kuchelberg zum Direk⸗ 
tor der Liegnitz⸗Wohlauſchen, und des Kammerherrn, 
Grafen von Burghaus auf Laaſan zum Direktor der 
Schweidnitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft Alter: 
gnädigſt zu beſtätigen geruht. — Des Königs Majeftät 
haben geruht, nach dem Abgange des bisherigen Vice⸗ 
Konſuls in Veracruz, Kaufmanns Stolz, den Kauf⸗ 
man G. H. de Wilde zu Allerhöchſtihrem Konſul 
daſelbſt zu ernennen. 

ö Abgereift: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie, Gouverneur von Berlin und Präſident des Staats⸗ 
Raths, Freiherr von Müffling, nach Erfurt. Der 
3 — vg eſchäftsträger am 

önigl. Belgiſchen Hofe, af vo 
— f n Sedendorff, 


Deut ſchland. 

Aus den Taunus bädern, 27. Juni. Der 
Prinz Wilhelm von Preußen iſt am 22. d. M. 
in Ems unter dem Namen eines Grafen von Lingen 
angekommen. Im Gefolge Sr. Königl. Hoheit befin⸗ 
den ſich die Grafen Königsmark und Waldſee, Adju⸗ 
tanten, und der Leibarzt Dr. Großheim. — In Wies⸗ 
baden trafen geſtern Se. K. H. der Prinz Emil von 

eſſen, fo wie JJ. DD. die Fürſten von Löwenſtein 


und 
veland warzburg⸗Rudolſtatt und der Herzog von Ele: 


Kaffer, 24 77 > 
Profeſſor Jord Juni. In Marburg iſt der bekannte 


rdan auf einen von dem Minifterium 
—— Befehl d die dortige akademiſche Behörde ergan⸗ 
— derſelbe a feinem Amte fuspendirt worden und 
Es iſt eine Untere feine Vorleſungen einzuſtellen. 
für ſeine Perſon Haus gegen ihn eingeleitet und ihm 
Gendarm zu feiner Bewalereſt angekündigt auch ein 
felt. Seine Papiere find yon e 3 * 
ter Mitwirkung der Polizei, Be an gen 75 2 
die Veranlaſſung dieſer Maßtegelg — 1 0 25 er 
keln. Jordar war als Abgeordneter Ser ere 
fitie eines der thätigſten und einftußzeichſten Mitglieder 
des engeren Ausſchuſſes der konſtitutrenden Sta Le 
ammlung, und die dermalige Kurheſſiſche Be cſaſſungs⸗ 
Urkunde vom 5. Januar 1831, die im Einverſtändniß 
mit dem Kurfürſten Wilhelm II. vertragsmäßig >. 
Stande kam, iſt größtentheils els fein Werk anzufehen. 
r war als Abgeordneter der Univerſität Mitglied un: 


den landſtändiſchen Verhandlungen, 


ſerer erſten Landtage, in welcher er ſpäter durch die 


Profeſſoren Gerling und Endemann erſetzt ward. Seit 


der Zeit lebte Jordan, entfernt von der Theilnahme an 
ſeinem akademiſchen 

Berufe. (Schwäb. M.) 
Luxemburg, 25. Juni. Das Dorf Martelange 
iſt durch Belgiſche Truppen beſetzt, welche den Befehl 


a ſich der Beſitznahme deſſelben durch Großherzog: 


liche Kommiffarien auf das Beſtimmteſte zu widerſetzen. 
Grof brit an nie n. 

London, 26. Juni. N 
Majeſtät dem Unterhauſe vorgelegten Papieren über die 
Spaniſchen Angelegenheiten theilen hieſige Blät⸗ 
ter folgende Korreſpondenz mit, welche in Betreff dieſes 
Gegenſtandes zwiſchen dem dieſſeitigen und dem Ruſſi⸗ 
ſchen Kabinet gewechſelt worden: KERN 

1) Note. des Grafen von Neſſelrode an den 
Marquis von Clanricarde, datirt aus St. Pe 
tersburg 21. Dezember 1838 (2. Januar 1839). „Der 
Unterzeichnete hat dem Kaiſer die Note vorgelegt, durch 


welche Se. Excellen E k 2 
ee ee Bei Posanis von Clanricarde, au 


ter Ihrer Großbritanniſchen Majeftät, die ee 


un 


keit des Kaiſerl. Kabinets auf die unglücklichen Ereig⸗ 
niſſe zu lenken ſuchte, deren Schauplatz Spanien leider 
geworden iſt. Der. Kaifer hat aufrichtige Theilnahme 
für dieſe Mittheilung empfunden; er iſt eben ſo betrübt 
wie das Kabinet Ihrer Großbitanniſchen Majeſtät über 
die jetzige Lage Spaniens, die alle Mächte Europa's mit 
gleicher Betrübniß erfüllen muß. Er wünſcht eben ſo 
lebhaft wie die Engliſche Regierung, daß dem blutigen 


Kriege ein Ende gemacht werde, der ſeit Jahren ſchon 
die Halbinſel mit Verderben und Trauer überzieht. Aber 


Se. Majeſtät kann ſich nicht verhehlen, daß es inmit⸗ 
ten dieſes tödtlichen Kampfes, der Spanien verheert, un⸗ 
möglich iſt, Worte des Friedens zu ſeinem Ohr zu brin⸗ 
gen und einen wirkſamen Erfolg davon zu erwarten, 
wenn nicht alle Großmächte Europa's ihre Anſtrengun⸗ 
gen in dieſer Hinſicht vereinigen und in Einklang ſet⸗ 
zen. Rußland kann von einem vereinzelten Schritt, den 
es ohne die Mitwirkung Oeſterreichs und Preußens thäte, 
nichts erwarten, und dieſe drei Höfe können ſich nicht 
erfolgreich in Betreff Spaniens erklären, wenn ſie nicht 
vorher mit England und Frankreich darüber Rückſprache 
genommen haben. Dies iſt die Anſicht des Kaiſers über 
dieſe wichtige Frage. Glaubt man, ſich verſtändigen zu 
müſſen, um dieſelbe zu löſen, nicht mit Rückſicht auf ir⸗ 
gend ein ausſchließliches Intereſſe, ſondern im Geiſte der 
Verſöhnung, indem man ſie als eine Sache der Menſch⸗ 
lichkeit betrachtet, welche mit Recht die Sorge aller 
Mächte in Anſpruch nimmt, ſo wird der Kaiſer ſich nicht 
weigern, an einer ſolchen Berathung Theil zu nehmen, 
welchen Ort man auch zum Sitz der Verhandlungen zu 
wählen für angemeſſen hielte. Der Unterzeichnete erſucht 
Se. Excellenz den Marquis von Clanricarde, dieſe Mit⸗ 
theilung ſeinem Hofe zu Geſicht bringen zu wollen. Er 
wird ſich glücklich ſchätzen, wenn die Engliſche Regierung 
darin den aufrichtigen Wunſch des Kaiſers erblickt, ſo 
viel es von ihm abhängt, die Bemühungen Ihrer Groß⸗ 
britanniſchen Majeſtät zur Paziftzirung eines Landes, 
welches ganz Europa mit Schmerz ſchon ſo lange Zeit 
in die Leiden eines end⸗ und hoffnungsloſen Krieges ver⸗ 
ſenkt ſieht, zu unterſtützen. Der Unterzeichnete hat die 
Ehre u. ſ. w. Neſſelrode.“ N 

2) Note Lord Palmerſton's an den Marquis 
von Clanricarde, datirt aus London, 25. Januar 
1839. „Mylord! Ich erſuche Sie, dem Grafen von 
Neſſelrode anzuzeigen, daß die Regierung Ihrer Groß⸗ 
britanniſchen Majeftät mit lebhafter Genugthuung ver⸗ 


Aus den auf Befehl Ihrer 


nommen hat, wie der Kaiſer ſelbſt ſich gegen den Mar⸗ 
quis von Villafranca über den barbariſchen Charakter 
geäußert, welchen der Bürgerkrieg in Spanien angenom⸗ 
men, und über die Grauſamkeiten, welche die beiden mit 


einander kämpfenden Parteien ſich geſtatten. Die Eng⸗ 


liſche Regierung zweifelt nicht, daß der Marquis von 
Villafranca es für feine. Pflicht halten wird, die Mei- 
nung, die der Kaiſer gegen ihn ausdrückt, zur Kenntniß 
des Don Carlos zu bringen, und es läßt ſich unmöglich 


denken, daß ſo gerechte und ehrenwerthe Geſinnungen, 


aus dem Munde Sr. Majeſtät ſelbſt hervorgegangen, 
einen entſcheidenden Einfluß auf das Benehmen des 
Don Carlos auszuüben verfehlen können. Die Briti⸗ 
ſche Regierung kann dem Kabinet von St. Petersburg 
verſichern, — ungeachtet aller entgegengeſetzten Bemer⸗ 
kungen, die demſelben etwa zugehen möchten, — daß 
die barbariſchen Niedermetzelungen von Gefangenen, welche 
in der letzten Zeit in Spanien ſtattgefunden, zuerſt das 
Werk der Karliſten geweſen ſind, und daß die Generale 
der Königin nur abwehrungsweiſe ſich genöthigt geſehen 
haben, zu Repreſſalien zu ſchreiten. Die Regierung 
Ihrer eee e Majeſtät iſt vollkommen über⸗ 
zugt, daß, wenn Cabrera und die andern Karliſtenche 
hren Grauſamkeiten ein Ziel ſetzen und die ar 
mit Menſchlichkeit behandeln wollten, auf der Stelle jede 
harte Maßregel von Seiten der Generale der Königin 
gegen die Karliſtiſchen Gefangenen aufhören würde. Die 
Regierung Ihrer Großbritanniſchen Majeſtät bemerkt, 
daß die Mittheilung des Grafen von Neſſelrode nicht 
nur eine Antwort auf die dem Kaiſerlichen Kabinet von 
dem Engliſchen Kabinet vorgelegte Frage enthält, ſondern 
daß ſie auch den Gedanken an die Hand giebt, zwiſchen 
Frankreich, Oeſterreich, Preußen, England und Rußland 
Konferenzen zur Beendigung des verheerenden Spani⸗ 
ſchen Bürgerkrieges zu eröffnen. Die Engliſche Regie⸗ 
rung iſt für den Augenblick nicht darauf vorbereitet, eine 
entſchiedene Anſicht in Betreff dieſes Vorſchlages darzu⸗ 
legen. Der muthmaßliche Erfolg einer ſolchen Maßre⸗ 
gel würde hauptſächlich von der Beſchaffenheit der Ge⸗ 
ſichtspunkte abhängen, von welchen aus die Parteien, 
welche daran Theil nehmen ſollen, die Sache betrachten 
möchten, und ich erſuche Ew. Excellenz, der Ruſſiſchen 
Regierung anzuzeigen, daß das Britiſche Kabinet ſich 
glücklich (hät, die von ihr in dieſer Hinſicht ausgeſpro⸗ 
chenen Ideen zu kennen. Doch dürfte bemerklich zu ma⸗ 
chen ſein, daß England und Frankreich ſich mit Bezug 
auf die Spaniſchen Angelegenheiten nicht in derſelben 
Lage befinden, wie die andern Mächte, und daß es den 
Souverainen von England und Frankreich unmöglich 


ſein würde, an Unterhandlungen Theil zu nehmen, die 


mit den Verbindlichkeiten im Widerſpruch ftänden, welche 
Großbritannien und Frankreich durch den Traktat der 
Quadrupel⸗Allianz übernommen haben. Ich habe die 
Ehre u. ſ. w. Palmerſton.“ 
Frankreich. 

Paris, 27. Juni. 85 den Berichten der Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung des Geſetz⸗Entwurfes, wegen einer 
außerordentlichen Kredit- Forderung von 10 Millionen 
zur Vermehrung der Franzöſiſchen Schiffs⸗ 
kräfte in der Levante, hieß es: „Die augenſchein⸗ 
lichſte Gefahr, welche die Lage des Orients beſtändig in 
Ausſicht ſtellt, iſt, daß ſie einer Macht die Gelegenheit 
zur Vergrößerung geben kann, und ſo die Zerſtörung 
des Europäiſchen Gleichgewichts herbeiführen würde. 
Gegen dieſe Gefahr ſehen wir nur ein Mittel, näm⸗ 
lich das Prinzip aufzuſtellen, daß, was ſich auch im 


Orient zutragen möge, keine Macht dadurch Gelegenheit 


zur Vergrößerung erhalte. Die Aufrechterhaltung dieſes 
Prinzips iſt um ſo wichtiger, als der Orient zwei ein⸗ 


zige Poſitionen enthält, zwei Pofittonen, welche immer] Votbedacht ermordet zu haben; 2) 


die Handelswege Europa's und Aſiens eweſen find, 
nämlich Konſtantinopel und Egypten. Es wird aber 
immer im Intereſſe aller Europälſche ächte liegen, 
daß dieſe Poſitionen das Eigen ſelbſtſtändiger Staa⸗ 
ten bleiben, denn dieſelben würden jedem Staat, zu 
dem ſie hinkämen, einen ſolchen Macht⸗Zuwachs geben, 
daß das Europäiſche Staaten⸗Syſtem dadurch nothwen⸗ 
dig geſtört werden müßte. Zweierlei Mächte ſind vor⸗ 
züglich bei der Aufrechterhaltung dieſes Prinzips bethei⸗ 
ligt. Erſtlich diejenigen Europäiſchen Mächte, welche 
vermöge ihrer Stellung und ihrer Schwäche keine Aus⸗ 
ſicht haben, etwas bei der Vergrößerung zu gewinnen, 
dann aber die Orientaliſchen Mächte ſelbſt, in welcher 
Form ſie auch beſtehen mögen. Von einem höhern Ge⸗ 
ſichtspunkte aus iſt das Intereſſe des Orients und der 
Mehrzahl der Europäiſchen Mächte, auch das derjeni⸗ 
gen Mächte, welche auf eine entgegengeſetzte Politik an⸗ 
gewieſen zu ſein ſcheinen. Wenn dieſe entgegengeſetzte 
Politik aber die Oberhand gewönne, ſo würde es für 
lange mit dem Europäiſchen Frieden vorbei fein. Denn 
wenn man auch nicht ſagen kann, daß die Zeit der ge: 
waltſamen Vergrößerungen in Europa vorbei ſei, fo 
kann man doch ſagen, daß Europa das, Gleichgewicht 
nicht ſtören laſſen würde, ohne in ſeinem innerſten 
Grunde erſchüttert zu werden. Jede Macht würde Ent⸗ 
ſchädigungen ſuchen, die Begränzung aller Staaten 
würde in Frage geſtellt, und könnte nur durch einen 
langen Krieg wieder geregelt werden. Vielleicht hat 
Frankreich, in Bezug auf die Drientalifchen Angelegen⸗ 
ten, den doppelten Vortheil, mch und nicht verdäch⸗ 
tig zu fein, und ihm ſcheint die Aufgabe, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Orientaliſchen Staaten zu 
vertheidigen, vorzüglich zugefallen zu ſein. 
Frankreichs Aufgabe ift die Erhaltung und Befeftigung 
deſſen, was im Ortent deſteht. Im Orient beſteht aber 
das Ottomaniſche Reich, und außer dem Rechte des 
Sultans, welches wir achten, beſteht noch Egypten, das 
ſich auf das thatſächliche Recht ſtltzt. Europa kann 
die Unbeſtimmtheit der Orientaliſchen Verhäͤltniſſe nicht 
länger tragen, es muß daran arbeiten, einen dauethaf⸗ 
teren Zuſtand herbeizuführen. Dazu iſt erforderlich, daß 
die Lage des Sultans und des Vice⸗Königs feſt gere⸗ 
gelt werde.“ N i 
Ein Aixer Blatt erzählt, am 12, ſei ein Gutsbe⸗ 
ſitzer an dem 
worden, deſſen Zuſtand große Niedergeſchlagenheit und 
einen langen Marſch verrathen habe. Er fragte mit 
Pariſer Accent, ob man durch den Var gehen könnte, 
erhielt aber zur Antwort, das Waſſer ſei ſo angeſchwol⸗ 
len, daß es gefährlich fe; Er erklärte darauf, er könne 
nicht länger in Frankreich bleiben, und ziehe es 
zu ſterben, als ſich von dem Paixshofe verurtheilen zu 
laſſen. Trotz aller Vorſtellungen ſprang er in den Fluß 
und verschwand im Strome. Die Leiche ward am fol: 
genden Tage gefunden und ihr Signalement nach Paz 
ris geſchickt. Mehrere andere auffallende Selbſtmorde 
junger Leute in Straßburg, Bordeaux, ja ſogar einer 


auf einem Poſtwagen, ſcheinen ebenfalls dieſen politi⸗ 


ſchen Hintergrund zu haben. 


Prozeß der Angeklagten vom 12ten und 

0 13ten Mai. 

Die Zugänge zum Palaſt des Luxembourg waren 
von Poſten der National⸗Garde und der Linſen⸗Trup⸗ 
pen beſetzt, der Eingang in den Garten ſelbſt aber dem 
Publikum nicht unterſagt. Im Saale waren dieſelben 
Anordnungen getroffen worden, wie während des Pro⸗ 

zeſſes von Alibaud und Meunier. Als der Saal ge⸗ 
öffnet wurde, waren indeſſen noch nicht alle Vorberei⸗ 
tungen beendet; noch hörte man Hammerſchläge, und 
es liefen Arbeiter mit nackten Armen unter den Pairs 
umher. Sie waren gerade beſchäftigt, Tiſche, Breiter 
und Tapeten zur Errichtung der Baluſtrade, welche die 
Bank der Angeklagten einhegt, zu transportiren. Ge⸗ 
gen 12 Uhr langten die Vertheidiger der Angeklagten 
an; unter ihnen Her Paillet, Herr Dupont, Herr 
Arago, Herr Madier Montjean, Herr Barbier. um 
1 Uhr eröffnete der Pairshof ſeine Sitzung, und es 
wurden die Angeklagten von den Gensdaͤrmen in den 
Saal geführt. Barbis und Martin Bernard traten 
zuletzt ein. Hierauf ſchritt der Präfident zum Auftuf 
der Angeklagten. Der Erſte antwortete: „Ich heiße 
Barbds, bin ohne Gefhäft, 29 Jahr alt, geboren zu 
Point⸗a⸗Pitre auf Guadeloupe, wohne gegenwärtig im 
Gefängniß des Löurembourg, früher zu Forteul bei Car: 
caſſonne.“ — So alle Anderen. Demnäachſt wurde die 
Anklage verleſen. Dieſer zufolge ſind folgende Perſonen: 
Batbes, Nouguds, Rondel, Guilbert, Delſade, Mialon 
Auſten, Lemibre, Walch, Philſppet, Lebarzie, Dugas, 
Longuet, Martin, Marescal, Piernené, Grégoite, Blan⸗ 
qui (abweſend), Martin Bernard, Meillard (abweſend), 
Doy (abweſend), angeklagt, zu Paris im Monat Mai 
ein Attentat begangen zu haben, deſſen Zweck war, die 
Regierung zu zerſtören oder zu ändern, die Einwohner 
zur Bewaffnung gegen die Königliche Gewalt aufzufor⸗ 
dern und zum Bi erkriege aufzureizen. Beſondere An⸗ 
klagen wurden außerdem erhoben 1) gegen Barbes, 
nämlich am 12. Mal den Lieutenant Drouincau mit 


Var von einem Mann angeſprochen 


es vor, 


. 
gegen Mialon, den 
Werbe 


Vermögen mit einbegriffen waren. Der Garbi 
dacht ermor⸗ damals die Erben a Schweſter zum reset 
dem er den, der ihn angreifen würde, zu enterben drohte 
und zu verſtehen gab, daß es nicht leicht wäre, einem 
Fürſten der Kirche einen Prozeß anzuhängen. Trotz je⸗ 
ner Nachgiebigkeit ſeiner Neffen aber enterbte er jetzt 
drei von ihnen, ſo wie ihre Kinder, und ließ ſein Ver⸗ 
mögen dem, welcher deſſen am wenigſten benöthigt iſt. 
Es fällt daſſelbe eines Tages an den Fürſten von Mu⸗ 
ſignano, welcher reich ſchon durch Schwiegervater und 
Schwiegermutter, den König Joſeph und die Königin 
Julie, nicht einmal Franzoſe, fondern ein römiſcher Kürft 
iſt, wie er ſelbſt unlängſt in Turin laut erklärte, Im⸗ 
mer hatte Feſch geſucht, in den Augen ſeiner Neffen 
ſein großes Vermögen geltend zu machen, und ſie da⸗ 
durch zu nöthigen, feinem Willen nachzugeben. Bald 
machte er ihnen zu dieſem Zwecke Hoffnung, bald drohte 
er mit ſeinem Teſtament, und am Ende enterbte er ſie 
doch trotz aller Fügſamkeit: ja die, welche am billigften ſich 
gegen ihn gezeigt, Jerome Bonaparte, der frühere König 
von Weſtphalen, und die Gräfin Napoleone Camerata, 
Tochter Eliſa's, der Großherzogin von Toscana, kamen 
am ſchlimmſten dabei weg. Das Teſtament des Cardi⸗ 
nals wunderte Niemand, der ihn von angerer Zeit her 
kannte; es trug den Stempel feines Charakters. Deſto 
mehr aber mußten diejenigen ſeiner Verwandten, die ihn 
‚ft kurze Zeit vor feinem Tode geſehen, erſtaunen. Er 
fügte, und mehr noch, er ſchrieb, daß er fein Vermögen 
in gleiche Theile theilen und den fünften Theil davon 
den Kindern ſeiner Neffen und Nichten als Legate be⸗ 
ſtimmen werde. Aber dieſes Document iſt, ſo wie es 
exiſtirt, eine wahre Myſtifikation für die, denen es gilt, 
denn (ſagt das Teſtament) jeder, der ſein Legat verlangt, 
iſt deſſetzen verluſtig. Der König Joſeph it univerſal⸗ 
Erbe, aber das Teſtament iſt auf eine Weiſe verfaßt, 
daß es Joſeph frei ſteht zu werfügen, wie er will. Jo⸗ 
ſeph iſt ein Mann voll Ehre, gut und edelherzig. Das 
Publikum erwartet von ihm, daß er das Unrecht ſeines 
Oheims wieder gut mache. 8 
Die Urſachen dieſes Teſtaments erhellen vielleicht aus 
der Vergangenheit. Joſe ph war bel den Familienzwi⸗ 
ſten ſtets der Friedensſtiftec, und unterſtützte den Cardi⸗ 
nal in ſehr kritiſchen Augenblicken bei dem Kaiſer. — 
Ludwig, der im Teſtament kaum erwähnt iſt, war 
ſeinem heim ſtets gleichgültig. Sie fahen einander, 
beſonders in den letzten Jahren, nur äußerſt felten. 
Ludwigs Krankheiten und Leiden haben ihn menſchen⸗ 
ſcheu gemacht. Er beſchäͤftigt ſich nur mit den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, um feine Leiden zu lindern, fein Leben 
bringt er in heiner prachtvollen Bibliothek zu, und ei⸗ 
nige ſeltene Beſuche bei ſeiner Familie füllen ſeine 
Mußeſtunden aus. Er lebt bloß in der Vergangen⸗ 
hal, beſchäftigt 13 nicht mit der Politik der Gegen⸗ 
wart, weniger noch mit der Zukunft. Seine 4 
ten Fahigkeiten find ungeſchw ache Pe — 
Klatheit einer Ideen beweiſt, daß, wenn auch ſeine 
phyſiſche Kraft gelitten, feine moraliſche noch eben ſo 
jung und 19 10 geblieben, wie in den ſchönen Tagen 
des Ruhmes ſeiner Familie. — Lucians politiſche Ge⸗ 
ſinnungen haben ihn von ſeiner Familie ſtets entfernt 
gehalten, ausgenommen in den Tagen der Gefahr. Man 
kennt ſein edles Benehmen gegen ſeinen Bruder im 
Jahr 1816. Lucian hat einen hochherzigen Charakter, 


Matéchal de logis Jonas mit 
det zu haben. Erſt um 3% Uhr war das Leſen 
der Anklage⸗Akte beendet. Sodann wurde 5 Liſte 


der Zeugen verleſen, deren Zahl fie auf 153 be⸗ 
läuft, worauf Herr Arago, Ae er von Bar⸗ 
bos, den Antrag machte, daß der Prozeß ausgeſetzt wer⸗ 
den möge, bis die Inſtruction fümmtlicher Angeklagten 
beendet ſei. Dieſem Antrage widerſetzten ſich der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten Gregoire und det Vertheidiger 
des Angeklagten Lebar zie. 
Man meldet aus Toulon: Die Korvette „la Bril⸗ 
lante“ iſt zur Verſtärkung des Geſchwaders in der Le: 
vante dorthin unter Segel gegangen. Wir haben dort 
jetzt 6 e 2 Korvetten, 2 Briggs und 1 
Dampfſchiff, im Ganzen 11 Schiffe. 

Die Franzöſiſche Brigg „Inconſtant,“ befehligt vom 
Capitain Harnaſſe de la Vicardière, iſt am 22. April 
von Barbadoes zu St. Lucia angekommen. Am Bord 
deſſelben befand ſich der treue Freund Napoleon's, Ge⸗ 
neral Bertrand. Auf der Rhede angelangt, gab die 
Brigg 15 Salutſchüſſe, welche von dem Fort St. Char⸗ 
les erwiedert wurden. Das „Palladium von St. Lu⸗ 
cia,“ welches dieſe Notiz mittheilt, fügt hinzu, daß dieſe 
Brigg daſſelbe Fahrzeug iſt, welches Napoleon im Jahre 
1815 von Elba nach Frankreich zurückführte. 

Straßburg, 23. Juni. Unſer Münſter feiert 
in dieſer Woche fein viertes Säkularſeſt. Im Jahre 
1015 hatte der Biſchof Werner I. die Wiederaufbauung 
der Metropolitankirche des Bisthums Straßburg ange⸗ 
fangen, die an dem Tage Johannes des Täufers 1007 
durch den Blitz zerſtört worden war. Im Jahre 1277, 
am Urbanstage, 262 Jahre ſpäter, hatte der Biſchof 
Konrad von Lichtenberg den erſten Stein zu der herrli⸗ 
chen Fagade gelegt, wozu der unſterbliche Erwin von 
Steinbach den Plan gezeichnet hatte, und die das Mit⸗ 
telalter zu feinen Wundern zählte. 162 Jahre fpüter 
legte Johannes Hülz von Köln, des großen Exwins 
würdiger Nachfolger, den letzten Stein des rieſenmäßi⸗ 
gen Thurmes, der, nach dem vortrefflichen Ausdruck des 
Papſtes Pius II., ſein Haupt in den Wolken verbirgt, 
der durchſichtigen Spitze, die, als Vermittlerin zwiſchen 
dem Menſchen und Gott, die Kal zum Himmel hin: 
auſzutragen ſcheint, weiche die fromme Menge im Hei⸗ 
ligthum wiederholt. In der Woche Johannrs des Täu⸗ 
fers im Jahre 1439 krönte das en Kreuz der 
Chriſten den Kirchthurm, und die Bildſäute der heiligen 
Jungfrau, der Schutzheiligen der Kirche, wurde auf dem 
Kreuz aufgerichtet, um von den Wolken herab über ihre 
treue Stadt zu wachen. 0 * b 

Italien. 
Das Teſtament des Cardinals Feſch⸗ 
3 lg. Ztg.) 


Der Cardinal So verbarg unter angenehmen, ob⸗ 
wohl etwas hochmüthigen äußern Formen einen ſehr 
rachſüchtigen Geiſt, dem Lande eigen, wo er geboren 
worden. Er hatte von Natur einen furchtſamen Cha⸗ 
rakter, einen ſehr umfaſſenden Geiſt der Intrigue, beſaß 
keine andere Leidenſchaft, als den Haß, und keine Liebe, 
als den Ehrgeiz. Er hätte unter dem Kaiſerthum für 
ſich die Rolle gewuͤnſcht, welche Mazarin und Richelieu 
unter Ludwig XIII. und Ludwig XI V. geſpielt. Das 
Genie des Kaiſers hatte ihn durchſchaut; aber fo übers und war feinen Prinzipien immer getreu. Seine zweite 
legen er ihm auch war, fürchtete er doch feinen Fana⸗ Heirath hat feine Stellung zu Grunde gerichtet, und 
tismus, der durch feinen Stand als Priefter eine höhere dieſer falſche Schritt zog auch das Unglück feiner Kin 
Bedeutung erhielt. Vielleicht erinnert man ſich, wie] der nach ſich, welche bei den Mitgliedern der Familie 
Napoleon ihn zum Schweigen brachte. Eines Sonn: ihres Vaters nie Zutritt erhielten; auch muß man ge⸗ 
tags plauderte der Cardinal nach der Parade in den | ftehen, ihre Handlungen bewieſen, daß die Familie Recht 
Tuilerien, welche gewöhnlich der Meſſe folgte, lange mit] gehabt. Lucian machte ſchlechte Spekulationen in Gü⸗ 
Napoleon und wollte ihm Rathſchläge geben. Napoleon | tern, und ſah ſich genöthigt, 500,000 Frks. von dem 
führte ihn, ohne ihm zu antworten, an ein Fenſter und Kardinal zu entlehnen, die er ihm vor dem Tode feiner 
fragte: „Sehen Sie jenen Stern, Onkel?“ Feſch, Mutter nicht wiedergeben konnte. Daher war er mit 
ganz verwundert und nicht wiſſend, was dies bedeute, Feſch ſtets in Zwieſpalt. Dieſer quälte ihn oft wegen 
antwortete verneinend. „Ich aber ſehe ihn — fagte | feiner Schuld, und legte auch ſogleich die Hand auf 
Napoleon — und ſo lange ich ihn ſehen werde, wird das Erbtheil, welches Lucian von feiner Muttet erhal 
Frankreich groß und glücklich fein, und ich brauche Ihre 
Rathſchläge nicht.“ Gleichwohl hing Feſch ſehr an dem 
Andenken des Kaiſers. — Feſch war aberglaubiſch; er 
grübelte über den apokalyptiſchen Weiſſagungen und legte 
fie auf feine Weiſe aus. So ſagte er während des letz⸗ 
ten Krieges Rußlands gegen die Türkei zu Allen, die es 
hören wollten: die Pferde der Ungläubigen würden das 
Waſſer des Bodenſees trinken. Dem Anſchein nach ein 
unbeugſamer Anhänger des Katholicismus, bediente er 
ſich deſſen gleichwohl nur, in ſo weit ſein Intereſſe es 
forderte. Er war kein Mitglied der Kaiſerlichen Fami⸗ 
lie, und doch wollte und gelang es ihm ſowohl wegen 
ſeines ungeheuern Vermögens als in Folge der Güte 
Joſephs und der Nachgiebigkeit ſeiner Neffen, momentan 
der Chef der Familie zu werden; er machte dies beſon⸗ 
ders in der Teſtamentgeſchichte der Madame Lätitia gel⸗ 
tend. Madame hatte in ihrem Teſtament dem Car⸗ 
dinal ihre Gemälde üderlaſſen. Feſch behauptete, daß 
ſeine Schweſter auf ihrem Todtenbette ihm auch ihre 
Juwelen anvertraut habe, und zwar für einen Zweck, 
wegen deſſen er nur Gott Rechenſchaft abzulegen habe. 
Zwar iſt allerdings wahr, daß in dem ment Läti⸗ 
tia's die Juwelen nicht beſonders erwähnt find, aber es 
ſchien nach demſelben, daß die Juwelen in das übrige 


ren Oheim durchſchaut oder vielmehr errathen hat, ſtand 
nie gut mit ihm. Ihre Geſchichte iſt fo bekannt, daß 
ich darüber nichts zu ſagen brauche. Sie hatte große 
intellektuelle Eigenſchaften und viel Feinheit, die ſie bis⸗ 
weilen zur Intrigue verleitete. Ihr ſchrankenloſer Ehr⸗ 
geiz trieb fie fo weit, daß fie Murat vermochte, feine 
Waffen wider ſein Vaterland und ſeinen Wohlthäter 
zu kehren. Doch es iſt hier nicht der Ort, Thaten 
wieder vorzuführen, über die der Geſchichte allein der 
Urtheilsſpruch zuſteht. Caroline reklamirte bei dem Tode 
ihrer Mutter einen der Diamanten und erhielt ihn. Die 
Folge war, daß im Teſtament des Cardinals ihrer gar 
nicht gedacht wurde. — Jerome, der gewiß am mei⸗ 
ſten Franzoſe und ſeinem Bruder am anhänglichſten ge⸗ 
weſen, er, der ihm die meiſte Hingebung und Selbſt⸗ 
verläugnung bewieſen, wurde in finanzieller Hinſicht ſo⸗ 
wohl von feiner Familie als von den Umſtänden ſtets 
am ſchlimmſten behar 
zu nachgiebig war. Man erlaube mir hier eine kleine 
Abſchweifung in die Vergangenheit; denn Jerome iſt 
von allen Brüdern des Kaiſers am wenigſten bekannt. 
Jerome diente zehn Jahre in der Marine und machte 
‚ mehrere Feldzüge mit; er führte gänzende und kühne 


ten ſollte. — Caroline, vielleicht die einzige, die ih⸗ 


vielleicht nur, weil er zu gut, 


Thaten aus, wie nicht viele Seemänner ſich rühmen 
können. Spater verband er ſich mit der Prinzeſſin 
Katharina, Tochter des Königs Friedrich von Würtem⸗ 
berg, einer Fürſtin, deren ſeltene Eigenſchaften bei Freund 
und Feind die gerechte Anerkennung fanden. Den 
weſtphäliſchen Thron verlor er durch dieſelben Waffen, 
denen auch das Kaiſerreich erlag. Zu Köln gegen Ende 
des Jahres 1813 angekommen. verabſchiedete er feine 
Leibgarden und die a die ihm freiwillig. gefolgt 
waren, und nahm in Paris wieder feine Stelle als 
franzöſiſcher Prinz ein. Nach dem Vertrag von Fon⸗ 
tainebleau zog Jerome, über Würtemberg reiſend, ſich 
nach Trieſt zurück. Die Diamanten der Königin wurden 
ihr durch den Marquis v. Maubreuil, ihren frühern Eh⸗ 
renſtallmeiſter, auf der großen Straße von Paris nach 
Lyon geraubt. Dieſer Vorfall iſt fo bekannt, daß ich nicht 
darauf zurückzukommen brauche. Auf die erſte Nachricht 
von des Kaiſers Landung im Jahre 1815 entwiſchte Je⸗ 
rome der Wachſamkeit der öſterreichiſchen Polizei und kam 
mit drei feiner ehemaligen Offiziere zu feinem Schwa⸗ 
ger, dem König von Neapel. Von dort begab er ſich 
nach Paris zu dem Kaiſer, übernahm das Commando 
einer Divifion und kämpfte, obwohl verwundet, zu Qua⸗ 
trebras und Waterloo mit. Dort war es, wo der Kai⸗ 
ſer im Carré der Garde ihm das Commando der Armee 
mit den denkwürdigen Worten übergab: „ Mon frere, 
Je vous ai connu trop tard.““ — Seit jener Zeit 
hat Jerome, ſeinen ganz franzöſiſchen Gefühlen getreu, 
von allen politiſchen Angelegenheiten ſich zurückgezogen 
und bloß feiner Familie gelebt, Er war der einzige von 
feiner Familie, der faſt kein Vermögen gerettet, als Kö⸗ 
mi van Ben Kaden gener Untserhünen aiches zuulch 
genes . Andere finanzielle Unfälle haben ihn vol⸗ 
8 und gerade gegen ihn und 

zan ungerechteſten. Viel⸗ 


77 + 8 fe 1 5 ie 
Fürſtin von Montfort zu bekehren, Ursa „ Stang, di 


rade den ſeiner Neffen vergaß, der am mie dad 
ſtützung bedurfte. e 

Dies die Motive dieſes außerordentlichen Teſtaments! 
So allein wenigſtens ſcheint es ſich erklären zu laſſen. 
Sein Vermögen wird auf 4 Millionen Franken geſchätzt, 
an Juwelen, Silberwerk und Kapitalien; außerdem hin⸗ 
terließ er 3 A aus mehr als 20,000 

mälden beſtehend. ph iſt Unjverſal⸗Erbe. Der 
Verkaufs⸗Ertrag der Galerie wird in Kin Theile getheilt. 
Der erſte Theil iſt für Logate beſtimmt. Niemand ift 
darin vergeſſen, als der Prinz Jerome de Montfort und 
ſeine Kinder. Der zweite Theil iſt den vier Brüdern 
beſtimmt; e nämlich den zwanzigſten Theil des 
Die dert ed lere was beinahe fo viel wie nichts if. 

ie drei übrigen ge 3 
Bedingung, daß er die r der bedürftigen 6 
der der Familie Bonaparte ausſtatte, und ihre Kinder, 
bis fie majorenn geworden, erziehen laſſe. Allen dieſen 
Legaten iſt noch die ſeltſame Clauſel beigefügt, daß der, 
welcher ſein Legat reklamirt, ſchon wegen dieſer Forde⸗ 
rung enterbt iſt, worauf fein Antheil an Joſeph fällt. 
Demnach wäre, ohne die bekannten redlichen und ehren⸗ 
werthen Geſinnungen des einſtigen Königs von Spanien, 
das ganze Teſtament nur ein ſchlechter Scherz. Von 
ſeiner Rechtlichkeit und ſeinem Edelmuth erwarten die, 
welche an der Familie Theil nehmen, daß er das Un⸗ 
recht, welches ſein Onkel gegen ſie beging, wieder gut 
machen werde. Die Welt hält ihre Blicke darauf ge⸗ 
richtet, wie die Familie Bonaparte gegen ſich ſelbſt 


handelt. a 
A ſien. 


Bombay, 9. Mai. Die erſte Kol . 
— Armee» Corps befand ſich am . 10 

uetta; fie follte daſelbſt die Ankunft des .L 
ee on John Keane, 1 
es Schachs Schudſcha abwarten, die mit dem Reſt der 
Bengaliſchen Armee und den eingebornen 5 des 
Schachs Schubſcha glücklich durch die Päſſe von Bolan 
gekommen waren; die Natur bot ihnen in denſelben mes 
We Sbwirtigkiten dar, als ſie erwarteten. Was 
den Marſch ſehr aufhielt und beſchwerlich machte, war 
voraussidel an Lebensmitteln und Viehfutter, da Alles 


gen die erſte werden mußte. Sie hofften, in acht Ta⸗ 
a. Die m der Bengaliſchen Armee einzuho⸗ 


viel durch Hine batte in der Wüſte vor den Päſſen 
zeigte unter den u leiden gehabt; das Thermometer 
ben Zeit, als die l 103 Grad (Fahrenh.) zu derſel⸗ 
fen einen fürchte Kolonne der Armee in den Päſ⸗ 
ſah. — Sir William Schneesturm über dich haufen’ 
mandirt, hatte allen fein on, der das erſte Corps kom⸗ 
laubniß ertheilt, für Rech Unter⸗Befehlshabern die Er⸗ 
. N N Nung N 8 
mittel und Fourage für ihre — Compagnie Lebens⸗ 
erwartete viel Gutes von dieſer 3 * * ir 
im Tat von Pin, im Geber Yon g dhe we 
zwei Märſche von Quetta entfernt, binlänglich Lebens⸗ 
mittel und Viehfutter zu finden, da die Vewohner die⸗ 
ſes Thals gut für die Engländer geſtimmt enen Im 
nden hatten auch die Chefs von Kandahar, außer ze: 
ben zan, Strupein, die fie bei den Einwohnern auzure 
Van en nichts gegen das Vorrücken der Engliſchen 
er unternommen. — Man wußte noch nichts Be⸗ 


+ 


Meerbuſen gehen bis zum 8. April. 


ph unter der 


des Herrn Mac Naghten und 


7 — 


— 915 — 


ſtimmtes über die Richtung, welche die Armee von Kan⸗ 
dahar aus nehmen ſollte; man vermuthet, daß ein Theil 
nach Herat und der Reſt mit der inländiſchen Armee 
Schach Schudſcha's nach Kabul beſtimmt ſei. — Lieu⸗ 
tenant Pottinger behauptete immer noch feinen mit fo 
viel Klugheit und Feſtigkeit erlangten Einfluß auf Kam: 
ran Schah von Herat. — General Ventura war bei 
Rundſchit Singh in Lahore zurück und wurde von dem: 
ſelben mit vieler Freude aufgenommen. Rundſchit Singh 
iſt noch immew krank, und ſeine Geiſteskräfte nahmen 
ſichtbar ab. Man zweifelte an ſeinem Aufkommen, auch 
wurden die Truppen in den Engliſchen Lagern von Fi⸗ 
rozpur und Mhow verſtärkt, da man nicht vorausſehen 
kann, was der Tod von Rundſchit Singh für Folgen 
haben wird. — Nach den Kalkuttaer Zeitungen ſollen 
die energiſchen Maßregeln, die gleich anfangs gegen Doſt 
Mohammed und die Perſer genommen wurden, eine 
Folge der Entdeckung einer großen Verſchwörung in In⸗ 
dien geweſen ſein, an deren Spitze Doſt Mohammed, 
der Schach von Perſien und Maun Singh von Schod⸗ 
pur geſtanden. Der Nawab von Bhopal war der Letzte, 
der ſich der Verſchwörung anſchloß. Er machte ſich 
verbindlich, den politiſchen Agenten, Herrn Wilkinſon, 
in Bhopal, zu ermorden und ſich ſogleich an Holkar 
anzuschließen, um das Cantonnement zu Mhow anzu⸗ 
greifen. Die Chefs von Bundelkund ſollten einen gleich⸗ 
zeitigen Angriff auf Sangur ausführen. Das Signal 
des allgemeinen Aufſtandes ſollte das Heranrücken der 
Perſiſchen und Afghaniſtaniſchen Armee ſein, die, ſo 
hoffte man, keinen Widerſtand finden würde, da die 
Engländer genug mit den partiellen Aufſtänden im In⸗ 
nern zu thun haben würden. Zweihundert Emiſſaire 
wurden abgeſchickt, um die Häupter, die unter dem 
Schutz Englands noch einige Unabhängigkeit genießen, 
zur Verſchwörung einzuladen. Die ganze Unternehmung 
ſoll durch einen ſcharfſichtigen Richter in Madras ent⸗ 
deckt worden ſein. Die Berichte aus dem Perſiſchen 
Den Abgang des 
5 en Reſidenten, Capitain Hennel, von Buſchir 
nach der Inſel Karrak, 7 — wir über Konſtantinopel 
bereits erfahren. Jene Nachrichten fügen indeſſen hinzu, 
daß der Schach von Perfien mit 40,000 Mann wie 
derum nach Herat aufgebrochen ſei, und 5000 Mann 
nach Buſchir entſandt habe. — In Bagdad hatte das 
Austreten des Tigris viel Unglück verurſacht. Die ganze 
Stadt war unter Waſſer und mehr als tauſend Häu⸗ 
ſer eingeſtürzt. (A. 3.) 
Tokales und Provinzielles. 
Die Bürgerrettungss Anftalt in Breslau 
hat ſo eben ihren zweiten Jahresbericht veröffentlicht, aus 
dem ae das Hauptſächtiche auszüglich mittheilen. 
Wirkfamter (1. Sul 1888 bi Scenes ihrer 
an Kaſſenbeſtand . 
an 18 Sammlungen zum 


"Ss 


Beten der Anſtalt. . 558 — 26 — 2 — 
an 11 Geſchenken von Ein⸗ 
zelnen 61 — 444 — 
an Aſſervaten „ 44 - — 
an zurückgezahlten Vor⸗ 
chüſſen 2595 — 29 — 2 
an Verwaltungsgebühren 
(6 Pf. pro Rthlr.) — 32 — 3 — 6 — 
a 3284 Hr 0 Er 
Die Ausgabe dagegen be⸗ 
lief ſich in 111 Darlehen zu 
3, 5, 6, 10, 12, 15, 20, 
25, 30, 35, 40 u. 50 Rtlr. 
auf 22 = — 


ferner an Beratungs: 
Nothdurften 3 


o daß ein baarer Beſtand 
ö von + * r 5 1 2 7 8 I 
verblieb. 

Das Vermögen der Anſtalt, welche im Jahre 1837 
mit einem, von dem hiefigen Gewerbevereine aufgeſammel⸗ 
ten Fond von 369 Rthlr. 19 Sgr. 3 Pf. eröffnet, und 
im vorigen Jahre auf 775 Rthir. 21 Sgr. 1 Pf. ge⸗ 
ſteigert wurde, hat ſich in dem nun abgelaufenen zweiten 
Jahre um 610 Nthlr. 14 Sgr. 2 Pf. vermehrt, und 
beläuft ſich etzt auf 1386 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. 

Im Ganzen wurde die Anſtalt im zweiten Jahre von 
195 (85 mehr als im vorigen Jahre) Hilfeſuchenden in 
Anſpruch genommen. 84 derſelben mußten abgewieſen 
werden, weil ſie den ſtatutenmäßigen Bedingungen nicht 

nügen konnten. Von den 111 Darlehen⸗Empfängern 
653 mehr als im vorigen { 
pflichtungen redlich gelöft, bei 7 traten deren Bürgen ein, 
und nur 4 mußten auf gerichtlichem Wege zur Rückzah⸗ 
lung der empfangenen Darlehen Image werden. Es 
haben mithin 111 gewerbfleißige Bürger ſich einer Unter ⸗ 
ftügung zu erfreuen gehabt, die fie, ohne die Anſtalt, 
nur mit ſchweren Opfern und unter harten Bedin⸗ 
gungen auf dem Melde 0 
würden.“) Sie durften gewiß fein, daß ihr Name ge⸗ 
wiſſenhaft verſchwiegen blieb, und eine Zeitfriſt von 30 
Wochen machte es ihnen leicht, das empfangene Darlehn 
allmälig zurück zu erſtatten. ie Zahlung von 6 Pf. 
für jeden geliehenen Rthlr. iſt, wie aus den obigen Ans 
Wer 50 Nihſt, auf vier Wochen borgen muß, ſchreibt 

; 60 Rthlr. aß dergleichen verkommt, könnte durch 

Angaben dargethan werden. 


* 


2 Nel. 19 Sge. 1 Pe ane dosen 


zur Bestreitung der mancherlei. Ausga⸗ 
ben, weiche die Verwaltung unbedingt erforderlich macht, 
ein Opfer, das zum Beſtehen der Anſtalt unbedingt nö⸗ 
thig iſt. Ohne dieſe Einnahme würde das Vermögen 
derfelben jene Ausgaben tragen, und ſomit jedes Jahr ſich 
verringern müſſen. 98 
aß die Verwalter der Anſtalt (Senior Berndt, 
Kaufmann Iiſchke, Kaufmann Rahner, Klempner⸗ 
meiſter Renner, Gürtlermeiſter Seib, Saitenfabrikant 
Wiesner und Drechslermeiſter Wolter) lediglich in dem 
Bewußtſein, einem guten Werke Zeit und Kraft zu wid⸗ 
men, ihren Lohn i darf nur angedeutet werden; daß 
fie ihren guten Willen redlich bethätigt, zeigt der Erfolg. 
Vermißt wird noch öfter die ſchnelle Hilfe; doch dies 
ſcheint nicht ſowohl in der verzögernden Verwaltung zu 
liegen, ſondern vielmehr in dem Mibverhäleni e der gro⸗ 
ßen Zahl der Hilfeſuchenden zu dem geringen Fonds, den 
die Anſtalt bis jetzt beſitzt. Doch, wenn binnen 2 Jah⸗ 
ren über 1000 Rthlr. von der Milde der Breslauer der⸗ 
ſelben geſpendet worden, ſo läßt ſich erwarten, gleiches 
Wohlwollen werde auch ferner ihrer gedenken, und der 
Verwaltung möglich machen, den Begehrenden binnen 
möglichſt kürzer Friſt helfend zu genügen. 
Wir wünſchen, daß der dritte Jahresbericht nicht min⸗ 
der erfreulich lauten möge, 8 


Friedrich der BE die erſte ſchleſiſche 
itt . 


it te. 
Unter dieſem Titel enthält die Berliner Spenerſche 
Zeitung folgenden Artikel: Den 16. Dezember 1810 iſt 
es Ae e, daß der große 8 in eigener Perſon 
und mit ſeiner Waffenmacht den Boden der Provinz 
Schleſien betreten. An hen Tage traf eine De⸗ 
putation der evangeliſchen Gemeinde von Groß⸗Glogau 
bei ihm ein. Der öſterreichiſche Kommaudant dieſes Plat⸗ 
zes, Graf Wenzel v. Wallis, wollte nämlich, wie er zu 
ſeiner Sicherheit Tages zuvor drei Mühlen an der Oder 
und das große Wirthshau abbrennen laſſen, bei Annähe⸗ 
rung der Preußen auch die evangeliſche Kirche vor der 
Stadt in Aſche legen. Da erboten ſich die Evangeliſchen 
dem Könige entgegen zu reiſen und auszuwirken, daß er 
ſich jener Kirche und deren Umgebungen t zum Nach⸗ 
theil der Belagerten bedienen wolle. Der raf von Lo⸗ 
gau und der Fleiſcherälteſte Müller reiten dem Monar⸗ 
chen entgegen und trafen ihn bei Croſſen, unweit der 
leſtſchen Grenze, auf freiem Felde an. Friedrich ließ 
einen Wagen halten, hörte die Bitte der beiden Abgeord⸗ 
neten an und ſagte: „Ihr ſeid die erſten Schleſier, 
die um eine Gnade bitten, ſie ſoll Euch auch ge⸗ 
währt werden.“ Es wurde ſogleich ein e Bote 
an den Grafen Wallis abgefertigt, mit dem Verſprechen, 
ihn von der Seite nicht anzugreifen; und die evangeliſche 
Kirche blieb verfchont.*) Der König: fpeifte, an dieſem 
16. Dezember zu Mittage bei dem Baron von Hocke in 
Deutſch⸗Keſſel bei Grünberg, und dieſelbe Nacht ſchlief 
er in dem Dorfe Schweidnitz auf dem Gute des Barons 
v. Keßliz. — Wollte man dem Volke in einem Bilder⸗ 
buche, oder in Reliefbildern, Friedrichs Sorge für ſeinen 
Schleſien zu feſtlicher Gelegenheit an⸗ 
nen, als eben mit 4 n anf in dem begin 
* 9 * er An 

am 16. Dez. 1740 und mit einen erften Mn ai ae 
welche ſich, als Parallele zu der brüderlichen Liebe, die jetzt nach 
hundert Jahren beiden Kirchen der Provinz verbindet, die eigne 


gaben ſich ergiebt, 


— [Erzählung des Königs in den chinterlaſſenen Werken reis 


hen würde, wie er bei Landeshut am 7. Juni 1745 zwei⸗ 
tauſend evangeliſchen Bauern, die durch langen Glaubens⸗ 
druck aufgeregt waren, von ſeinem Roſſe herab, mit Chri⸗ 
ſtus Worten, Matthäus 5, 44. 45., Liebe und Verſöh⸗ 
nung predigt '); ſeine landesväterliche Sorge für die treuen 
und induſtriöſen Unterthanen aber würde man nicht treff⸗ 
licher ausdrücken können, als durch eine Thatſache aus 
dem Jahte 1784, wie er nämlich, auf der Reiſe durch 
das Land, in Hirſchberg mit dem Prinzen von Preußen 
bei Tafel figend, den Kaufmann Lachmann an der Spitze, 
einer Deputation der, von ihm nach einem unglücklichen 
Brande wieder aufgebauten, Stadt Greiffenderg em⸗ 
pfängt und auf deſſen Dankſagung mit Thränen in den 
Augen ſagt: "hr habt nicht nöthig, Euch dafür 
bei mir zu bedankenz es iſt meine Schuldigkeit, 
meinen verunglückten Unterthanen wieder auf⸗ 
zuhelfen; dafür bin ich da!“ Die Erinnerung an 
ſolche Scenen wird die Statue zur hundertjährigen Ge⸗ 
dächtnißfeier, deren Jubeltag für das me Schleſien, 
und — für das ganze Vakerland Preußen, der 16. Dez. 
1840 iſt, zu einem wahren Lebens bilde machen! ; 


Musk a u. 
(Beſchluß.) . 
Wenn ſich auch am gedachten Schloſſe noch Spuren früherer 
Befeſtigung entdecken laſſen, fo tragen dieſelben doch kei⸗ 
nesweges den ausführlichen und conſeqtenten harakter, 
wie wir an andern Burgen berühmter Geſchlechter wahr⸗ 
zunehmen gewohnt find, ſondern man hat ſie mehr des 


Jahre) haben 100 ihre Ver-] Herkommens als des Bedürfniſſes halber angebracht und 


fie gewähren daher, nachdem die verſchjedenen Herken ih⸗ 
ren — ihres Zeitalters Geſchmack nach Laune hineinge⸗ 
baut haben, einen verwokrensn. und unſichern Anblick. 
Doch wie unfer „Verſtorbener Bizartes und Außergewöhn⸗ 
liches liebt, ſo hat er auch das Schloß ſeiner Ahnen bis 
jetzt ziemlich unverändert gelaſſen und nur in ſeine innere 


Wege des Geldverkehrs h haben | Einrichtung den beſten engliſchen Comfort gebracht. Eine 


doppelte Auffahrt, von beiden Seiten mit Orangerie ges 
foßt, führt zum Eingang in den Schloßhof, deſſen drei 
Seiten von dem Corps de logis und den beiden Fils 
geln eingenommen werden, während die vierte offen iſt 
TRIP, Weſchichte der evangeliſchen Gemeinde zu 
Groß⸗Glogau, 288. eee Berlin, den 
1. Aug. 1835. S. 5400, Spalte 2, - 
) Oeuvres posth. T. II. p. 217, 


VE» 


Und die Ausſicht in den Park erlaubt. Zur linken iſt der 
Teich, den mehrere Schwäne beleben, in einzelne Baſſins 
vertheilt, die durch Kanäle mit einander ſich verbinden; 
rechts ſteht ein Gebäude, deſſen Beſtimmung zu verſchiedenen 
Zeiten verſchieden war, jetzt nach Befinden zum Schaufpiel- 
hauſe dient, worin einheimiſche Dilettanten nicht ohne Glück 
ſich verſuchen ſollen. Die nächſte Umgebung des Schloſſes 
trägt mehr das Gepräge eines Gartens, wie ihn nur die üp⸗ 
pigſte Laune der Natur hervorzurufen im Stande iſt. 
Da find keine langen ſchmalen, in Drei: und Vierecke 
abgezirkelte Beete, mit einzelnen aus der offen daliegenden 
Erde herausſproſſenden Gewächſen nach ſymmetriſchen 
Formen geordnet, ſondern glatte, ſaftig grüne Raſenplätze, 
R bosquetähnlich mit einem wahren 
Walde der bunteſten Georginen umgürtet, aus welchen 
gleich einfachen Grasblumen, die verſchiedenartigſten Ro⸗ 
ſen in allen Farben hervorbrechen und in den blendend 
grünen Teppich wie eingewoben ſich ausnehmen. Einige 
Kiosks, mit den farbigſten Blumen und Geſträuchen um⸗ 
ſtellt, laden an entſprechenden Punkten, am Waſſer und 
den darauf ſchwimmenden Inſeln, zu ſchwelgeriſcher Ruhe 
ein. Wohin das Auge fällt, wird es durch irgend eine 
liebe Kleinigkeit überraſcht und der ganze Geſichtskreis, 
der von dieſen Stellen aus nur die nächſte Entfernung 
erfaßt, iſt ſo ſinnig und harmoniſch ausgedacht, wie es 
nur ein aus dem Herzen quellendes, reines Naturgefühl 
ſich zu verſinnlichen vermag. Auch die Kunſtgärtnerei iſt 
nicht vernachläßigt, denn in der Nähe liegt der botaniſche 
Garten mit einem Gewächshauſe, das die reichſten Schätze 
der Blumiſtik enthält. Doch alle dieſe lieblichen Details 
verſchwinden gegen den Totaleindruck, welchen der Park 
als eine einzige Landſchaft betrachtet, hervorruft. Wenn 
man das Weſen der allein wahren Gartenkunſt angeben 
will, ſo beſteht ſie nur in einer glücklichen Nachhülfe der 
Natur, und ſchließt jene franzöſiſche Manier, welche, wie 
eine alte Coquette, mit lauter gemachten Reizen und Flit⸗ 
terftaat ſich umhängt, in die jugendliche Friſche, die an: 
muthige Einfachheit der Natur ein widrig aufgeputztes 
Zerrbild eindrängt und aus der lebenden Schöpfung eine 
ſchlechte Theaterdekoration pinſelt, gerade aus. Der wür⸗ 
dige Gegenſtand der Gartenkunſt iſt Vervollkommnung 
einer wenig fertigen Natur nach naturgemäßer Wahrheit, 
und kann mit Recht, wie ein engliſcher Autor ſchreibt, 
lebendige Landſchaftsmalerei heißen. Wenn wir einem 
Maler, welcher auf todter Leinwand mit ſeinen Farben 
eine ſchöne Gegend herſtellt, unfere Bewunderung gewähr 
ren, ſo weiß ich nicht, um wie viel höher deſſen Verdient 
ſteht, der mit dem lebendigen Material der Natur ſelbſt 
in eine öde Wildniß keine gemalte, ſondern eine wirkliche 
Landſchaft hineinpflanzte, wie ſie die Natur an andern 
Orten aus eigenem Antriebe geſchaffen hat. Und ſolches 
Gemälde hat Fürſt Pückler entworfen und ausgeführt. 
Dabei iſt noch ein kleiner Unterſchied, ob ſolche Sch» 
pfung auf Englands grünem Eilande unter der Natur 
hülfreicher Leitung oder in der ſandigen Steppe, in der 
kieferbewachſenen Haide der Niederlauſitz geſchieht. Wo 
jetzt die ehrwürdige Eiche ihre zackige Blätterkrone breitet, 
ſich die Buche in ihren grünen Mantel ſchlägt, die ita⸗ 
lieniſche Ulme im Vaterlande ſich träumt, und die ſchlanke 
Eſche den majeſtaͤtiſchen Stamm unaufhaltſam in die 
Höhe treibt, wo der weiche fette Boden die ſeltenſten 
chlingpflanzen und Geſträuche nährt, und im hohen 
Graſe die bunteſten Waldesblumen ſich verſtecken, wo ſetzt 
geebnete Pfade den Wanderer durch dieſen Hain geleiten, 
da wucherte vor dreißig Jahren noch die rothe Blüthe 
des Haidekrautes, die ſchwarze Frucht der Heidelbeere, da 
reckten gleich Polypen, ſchwarzgrüne Föhren ihre harzigen 
Aeſte in die Höhe, in langjährigen Lagen bedeckten ver⸗ 
witterte Nadeln und Tannzapfen die Erde, und nur des 
Wildes und Jägers Fuß ſchlug ſich durch das Dickicht 
einen Weg. Setzen wir uns nieder auf dieſe weiße Bank, 
welche den Stamm einer alten Linde umklammert. Vor 
uns ein leichter Abhang, in das herrlichſte Wieſengrün 
ekleidet, an ſeinem Ende der Strom der Neiße, welche 
5 Park in ſeiner ganzen Länge durchfließt, als Hinter⸗ 
grund die Hauptfagade des Schloſſes mit den Eckthür⸗ 
men auf jeder Seite, links die Mühle mit dem breitge⸗ 
dehnten Wehre, rechts das engliſche Haus in ſeiner ein⸗ 
fachen Konſtruktion, und im Vordergennde die couliſſen⸗ 
artig ſich vor- und rückwärts ſchiebenden Baumwände, 
dazu eine Beleuchtung, welche die effektreichen Schatten 


önheit, — dann zehn Minuten mit geſchloſſenen Au⸗ 
In Ari und bei ihrem Oeffnen der Anblick einer Wild⸗ 
niß obiger Art: ſo wird es in dem Wechſel der Empfin⸗ 
dungen klar werden, welch Genie dazu gehörte, ſolche 
Uebergänge zu erzeugen. Der ganze Park gleicht einem 
Gedichte, welches die aus den vollen Brüſten der Natur 
geſogene Milch mit begeiſterten Worten in einer edlen, 
chönen Form ausſtrömt, und wie der Dichter durch die 
Deere feine Gefühle ausdrückt, fo hat Pückler dieſelben 
in einer lebendigen äußerlich fühlbaren Schöpfung verkör⸗ 
pert. Hier konnten ſich feine Gedanken frei ergehen von 
den Feſſeln, welche ihm im Leben Etiquette, Rang, 
Stand, Verbindungen auferlegten, und da er urſprüng⸗ 
lich Sinn für Schönheit, Productivität, mit einem Worte 
ein dichteriſches Gemüth beſitzt, ſo ſtrömte es in aller 
Fülle eben in dieſer Richtung aus. Poetiſche Begeiſte⸗ 
rung muß ſich nicht immer gerade in Worten ausſpre⸗ 
chen, den Maler brennt, wie den Dichter, daſſelbe Feuer, 
wenn er zum Pinſel, den Bildhauer, wenn er zum 
Meißel greift, die göttliche Kunſt drückt ſich auch in Ti: 
nen aus, warum kann ſie ſich nicht unmittelbar in Hacke 
und Spaten verlieben und auch mit dieſen gewöhnlichen 
Werkzeugen wie hier ihren Zielpunkt erſtreben? Alle dieſe 
divergirenden Strahlen ſtrömen von der Sonne aus, welche 
als Urquell aller Schönheit jedes begabte Individuum be⸗ 
leuchtet, erwärmt, befruchtet. Und in dieſen Sonnenkreis 
unſeres äſthetiſchen Himmels gehört auch er, nicht als 
ephemerer Schriftſteller unſerer Zeit, ſondern als Schöpfer 


und Lichter hineinlegt und ein offener Sinn für Natur 


— db — 
einer in vollendeter Schönheit durch Kunſt ausgedrückten 
Natur. — Ich erwähnte die Mühle, das Wehr und den 
Fluß, welche Pückler mit weiſer Oekonomie in höchſt über⸗ 
raſchende Anſchauungen gebracht hat. Sind auch die 
Ufer des Fluſſes, wie in dieſer Gegend nicht anders zu 
erwarten, niedrig und flach, ſo wird ihnen doch durch die 
bis hart an das Waſſer ſtreifende üppige Vegetation, durch 
die an beiden Seiten in wilder Dickung ſich herandrän⸗ 
genden Bäume, welche in ihrer Höhe dei jeder Biegung 
des Waſſers dem Auge einen grünen Vorhang entgegen⸗ 
ziehen, ein fo fremdartiges Anfehen beigemiſcht, daß, wenn 
man von der aus rohen Stämmen gezimmerten Brücke 
in dieſe Baumſchluchten hineinſieht, unwillkührlich das 
Bild einer amerikaniſchen Wildniß erſcheint. Dieſe unor⸗ 
dentliche Zuſammenſtellung ins und ansländiſcher Bäume, 
die verſchiedene Miſchung des Grüns, die langen Gräfer, 
Schilfe und Rohre, welche gleich ſcharfkantigen Schwer: 
tern am Ufer herausſtarren; dies in einander gewachſene, 
dicht verſchlungene Gebüſch, dies Selbſtüberlaſſenſein der 
Natur, das die Urwälder der neuen Welt charakteriſirt, 
ſind eben ſo wahr als piquant wiedergegeben. Mit den 
unſäglichſten Koſten hat der Fürſt, um dies Gemälde aus⸗ 
zuzeichnen, von fernher die ſeltenſten und älteſten Bäume, 
worunter vorzüglich prächtige Eichen und Platanen, be 
ſtellt, und es ſind dieſelben im Winter mit den Wurzeln 
und der daran hängenden Erde ausgegraben nach Mus⸗ 
kau gefahren, und in den durch fortwährendes Düngen 
gebeſſerten Boden, wie junge Reiſer, eingeſetzt worden. Es 
iſt enorm, wie viele Summen der Park verſchlungen hat, 
und wie viel feine Erhaltung und Erweiterung noch koſtet; 
nicht nur die bedeutenden Einnahmen der ſchönen und 
umfänglichen Herrſchaft, ſondern noch Manches darüber 
iſt ſchon aufgegangen. Und dabei findet man nicht wie 
in Wörlitz, Schwetzingen, Schönhof u. ſ. w. künſtliche 


Ruinen, Einſiedeleien, Tempel, chineſiſche Häuschen, Ka⸗ 


pellen, Kaskaden, Waſſerkünſte und derartiges Spielwerk, 
wie jene Orte es in überladener Pracht darbieten, dafür 
findet man, was in jenen nicht iſt, oder, wenn es ja da 
war, was man hinauswarf, Natur. Man kann nicht 
zwanzig Schritte gehen, ohne auf eine von der letzten ver⸗ 
ſchiedenen Anſicht zu ſtoßen. Nicht aber wird man, wie 
in jenen Parken, erſt durch in das Gebüſch eingehauene 
Fenſter, oder durch Erſteigungen von Pavillons dazu vor⸗ 
bereitet, und ſieht, wie durch ein Schlüſſelloch, durch lang⸗ 
weilige Pappelalleen, nur auf einen ſcharf abgegrenzten 
Gegenſtand, nein, ſie ſind oft ſo natürlich, daß man ohne 
ſie zu bemerken, an ihnen vorübergeht. Da der Park 
an einigen Orten ein hügeliges Terrain enthält, fo ſieht 
man ſich oft plötzlich in einem engen ſtillen Thale, wel⸗ 
ches die reichſte Vegetation erfüllt und ein künſtlicher Bach 
durchſtrömt. Der Wanderer wird durch ihre unerwartete 
Erſcheinung freudig überraſcht. Als befonderes Merkmal 
der Muskauer Anlage iſt zu erwähnen, daß man keinen 
einzigen gradlinigen Weg findet. Die beſte Art, wodurch 
ſich Einföͤtmigkeit der 2 hen ir aus 

ahlreichen, mit größter Umſicht geführten Gängen, 
N . ein Sahımeg in den verſchiedenſten Hach. 
tungen den Park in feiner ganzen Länge und Breite. Nach 
ſeiner Rückkehr wird unſer fürſtlicher Abenteurer die Runde 


wohl nach Caravanenart in Kleidung eines ie del macht er 


i Dromedare reitend machen. — — Da 
a außer dem Schloß, dem Bade und deſ⸗ 
das einzige Gebäude in dem 


efs auf 6 
1 Haus iſt, 
ſen nächſten Umgebungen, bäude 
weitläuftigen Parke. Den Namen rechtfertigt feine Baus 
art und innere Einrichtung, den Sommer über dient es 
zur Reſtauration. Nicht weit davon befinden ſich die 
Schießſtände, wo der Fürſt feine gefürchtete Geſchicklich⸗ 
keit im Piſtolenſchießen ſich erworben hat. Von hier aus, 
als dem einen Ende des Parkes, ſchlagen wir die entgegen⸗ 
geſetzte Richtung ein und durcheilen denſelben in ſeiner 
größten Länge. Auf Wegen, welche die reizendſten 
Anſichten gewähren, kommen wir an das Ufer des Fluſ⸗ 


nen Augenblick auf einer Bank der von demſelben um⸗ 
ſirömten Juſel erblicken vor uns die Mühle, das Wehr 
und den dreiten Waſſerſpiegel, hinter uns die Vereini⸗ 
gung der getrennten Kanäle und betreten ſodann einen 
Theil des Parkes, welcher mehr einem öffentlichen Spa⸗ 
ziergange gleicht und durch deſſen grüne Bäume der zier⸗ 
liche Bau des Hermannsbades entgegenleuchtet. Dieſe Be⸗ 
nennung hat es nach dem Vornamen des Fürſten erhal⸗ 
ten, welchem es auch ſeine ganze dermalige Einrichtung 
verdankt. Wenn ſich auch nur wenige Kranke aus ſeinen 
Schlammbädern die gehoffte Geſundheit holen dürften, ſo 
iſt es doch für die geſellige Muskauer Welt und die ganze 
Nachbarſchaft ein ſehr angenehmer Sammelplatz. Es 
liegt auf einem erhöhten Plateau, deſſen letzten Abſatz man 
durch einige Stufen erſteigt, und iſt ſo günſtig ſituirt, 
daß es, woher man auch immer komme, ſich in ſeiner 
ganzen Ausdehnung präſentirt. Das Curgebäude ſelbſt 
befteht nur aus einer langen Fagade, an deren eines Ende 
die Bäder ſtoßen, während an das andere ſich eine lange, 
im Halbzirkel laufende, bedeckte, mit Moos ausgeſchlagene 
Galerie anſchließt. Hart hinter den Badehäuſern erheben 
ſich mehrere der ſteilen Alaunberge, welche, nachdem das 
Mark herausgeſogen, dem Parke einbezirkt und zu den ge⸗ 
ſchmackvollſten Anlagen verwendet worden find, Entzuͤk⸗ 
kend iſt die Ausſicht von den Pavillons, welche auf den 
Gipfeln dieſer Hügel ſich erheben, und nun den Ueber⸗ 
blick über eine weite Fläche des Landes und über alle die 
Orte gewähren, welche man ſo eben einzeln beſucht hat. 
Da lacht uns das Städtchen mit den rothen Dächern zu, 
aus grünen Wieſenmatten hebt ſich das Schloß, über die 
Wipfel der Eichen und Platanen ſieht von weiter Ferne 
das engliſche Haus her, durch die dunkeln Laubgange 
flimmert hier und da das Waſſer der Neiſſe auf, deren 
ſchnell über das Wehr ſich ſtürzende Sun bis zu uns 
herüberbrauſt, während die niedergeſenkten Augen in einen 
gähnenden Abgrund fallen, deſſen Karten ſchwanke, durch 
Regengüſſe unterwaſchene Bäume bilden, und durch ihren 


ſes, überſchreiten die beiden Arme deſſelben, verweilen 
| 


fähen Sturz eine natürliche Brücke 
Lac enge f 6 : 
ur den Genuß, wenn man das Gegenftüc zu dieſer ans 
muthigen Landſchaft durch eine — Wendung — Aus 
ges, welchem dann die Haide bis an den hinterſten Ho⸗ 
rizont entgegenſtarrt, ſich vorführen kann. Kein Haus, 
kein Thurm, kein Feld, kein Waſſer, das 
grüne Ebene unterbricht, nur die Landeskrone bei Görlitz, 
und an hellen Tagen die blauen Streifen des Rieſengebir⸗ 
ges, bis zu deffen Fuß ſich dieſe Haiden hinzukehren ſchei⸗ 
nen, können den irrenden Blick fixiren. Der offene Platz, 
8 dich dem Curſaale, 

allerie mitten inne liegt, iſt mit den friſcheſten Raſen⸗ 
plätzen durchzogen, worauf Springbrunnen Meinen ee 
ren Baſſins wieder mit Blumen garnirt ſind. 
eine blühende Wand der ſchönſten Hortenfien werden die 
Stützen, worauf die hohe Galerie ruht, dem Auge ent⸗ 
zogen, 5 aus Eiſenſtäben gefügte Barrieren mit 
weiten Flügelthüren, gränzen den Garten gegen die vor⸗ 
überführende Landſtraße ab und vollenden durch ihre leichte 
Eleganz dieſe geſchmackvolle Anlage. Die innern Lokali⸗ 
üten des Bades find wenig ſagend, ein kleiner, von ko⸗ 
rinthiſchen Pilaſtern getragener Saal, nimmt nebſt Ne⸗ 


zu dem gegentiberlie'? 
chlagen. Man wird um Ar — 


dieſe ſchwarz⸗ 


dem Badehauſe und der 


Durch 


benzimmern das Parterre ein und ſieht Jahr aus Jahr ein 


in ſeinen engen Räumen eine zahlreiche und heitere Ge⸗ 
ſellſchaft. Concerte, Bälle, Kelbaber⸗ Eher, wozu ſich 
in Muskau ſchöne Talente finden, nebſt Spiel, ſind wie 
für jedes Bad, fo auch für dieſes in verhältnißmäßiger 
Abſtufung die ſtehenden Vergnügungen. Was das Lez⸗ 
tere anlangt, fo wetteifert Muskau mit manchem großen 
Bade und der Fürſt, deſſen frühere Leidenſchaft es war, 
hat dadurch die ohnedies ärger als anderswo graſſirende 
Spielwuth nur noch mehr geweckt. Dee dritte Auguſt 
iſt wie für das ganze Land, ſo insbeſondere für Muskau 
ein hoher Feſttag, da ſich an dieſem Tage aus der ganz 
zen Provinz und noch weiter her zahlreicher Beſuch ein⸗ 
findet. W verbreitet ſich der Ruf des Ortes im⸗ 
mer weiter und weiter und läßt manchen Fremden eine 
Reife durch dieſe Sandſteppen nicht verdrſeßen, um eine 
feeudige Entſchädigung dafür zu finden. Und dem Manne 
deffen Beſtrebungen dies kühne Wageſtück fo wunderbar 
gelang, das ihn unendlich höher ſtellt als alle feine Rei⸗ 
fen und literariſchen Arbeiten, die verdiente Wichtarng 
zu geben, die ihm in dieſer Beziehung nur von wenigen 
feiner Verehrer gezollt wird und ihn eigentlich eeſt vereh⸗ 
rungswürdig macht, war der Zweck dieſer Zeilen. 


Mannicßfaltiges. 


— Bei den Kaukaſiern findet man höchſt originelle 
Volks⸗Sagen vom „dummer Teufel”, Ihr Inhalt 
iſt, mit nur wenig Worten ausgedrückt, u efaͤhr fol⸗ 
gender: Der Teufel kann, obgleich er ein Teufel ift, mit 
den Menſchen nicht auskommen. Vom perfifchen Hofe 
mit Schimpf und Schande fortgejagt, weil er es mit 
den Gleißnereien und Liſten der intriguirenden Hofſchran⸗ 
zen nicht aufnehmen kann, macht er ſich an die Staͤd⸗ 
ter, die von offenem Marktbetruge leben, und doch ein 
einfältiges Volk find. Er verkauft ihnen feine Hörner als 
Hirſchhörner zu Meſſergriffen. Seelenfroh über den Han⸗ 
0 davon, und will für das gelöfte Geld 
einkaufen. Aber man hat dem dummen Teufel falsches 
Geld für feine Hörner gegeben. Die Polizei artetict ihn. 
Mit Mühe und Noth loszukommen, will er auf's Land 
ehen; der Bauer iſt einfältig, ihn zu hintergeben, ein 
eichtes. Er trifft auf einen Landmann, der ſich aus 
Noth erſäufen will. Deſſen Seele entgeht ihm nun nicht, 
aber er möchte ihn gern noch bei lebendigem Leibe fan⸗ 
gen. „Warum wiuſt Du dich erſäufen ?“, fragt er. Wenn 
man Nichts zu eſſen hat, will man ſich doch wenigſtens 
gut antrinken. Der Teufel verſpricht ihm zu helfen, 
wenn er fortan ihm dienen wolle. Der Bauer geht «8 
mit Freuden ein. Beſchloſſen wird, fie kaufen Saamen 
der Bauer bebaut allein den Acker, von dem Ertrage er⸗ 
hält der Teufel drei Viertel, der Bauer aber nur ein 
Viertel. Der Bauer ruft erfreut: „Nein, Herr, ich gebe 
Dir Alles, was auf der Erde aufwachſen wird, für 
mich ſind die Wurzeln gut genug.“ Wer war zufriede⸗ 
ner als der Teufel. Wort und Handſchlag. Der Teu⸗ 
fel verſetzt bei einem Mönch feinen Pelz, und der Bauer 
kauft für das Geld Peterſilien⸗, Rettig, Mohrrüben⸗ 
und Rübenſaamen. Der Teufel, dem der ſichere Gewinn 
entgegen lacht, arbeitet über den Vertrag; er ſchleppt 
Waſſer zu, verjagt die Sperlinge, und wacht und friert 
Nachts ohne Pelz. Die Ernte ift über Erwarten. Der 
Teufel erhält das Grüne, der Bauer nur die Wurzeln; 
aber ſein Grünes wird nicht einmal auf dem Markte zu⸗ 
gelaſſen! Der Bauer wird dafür ein reicher Mann. 
Warte! denkt der Teufel, zum zweitenmale hintergehſt 
Du mich nicht. Er proponirt dem Bauer denselben So⸗ 
cietätsvertrag für das nächſte Jahr; nur ſolle der Bauer 
diesmal das Grüne, er wolle allein die Wurzeln haben. 
Der Bauer ſchlug ein, füete aber dießmal nicht Gemüfe, 
ſondern Getreide. Es ging auf, und er hatte reichen 
Gewinn. Die Wurzeln, die der Teufel zog, wollte nicht 
einmal das Vieh. „Ihr verdammten Menſchen“ rief 
der Betrogene, „ich ſoll bei euch der Urheber alles Uebels 
fein, da ihr liſtiger ſeid als ch, und mie wollt ihr alle 
Lügen und Schaͤndlichkeiten aufbürden? Bleidt für euch, 
ihr könnt meiner entbehren!“ Man hat ſeitdem nichts 
von ihm gehört. i 
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Redaktion: E, v. Baerſt u. H. Varth. Druck v. Graf, Barth u. Comp⸗ 


Mit einer Beilage. 


Theater-Nach richt. 

Freitag, auf Pagen „Die falſche Cata⸗ 
lani, oder: das Concert der Prima Donna 
in Krähwinkel.“ Poſſe mit Geſang in 4 
Akten von Schuster. Lustig, Hr. Chriſt'l, 
als Gaft. ö 3 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh halb 8 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von ei⸗ 
nem gefunden Mödchen, zeigt feinen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 
Bromberg, den 1. Juli 1839. 
Karl Arlt, Kaufmann. 


Im Bibliographiſchen Inſtitut in 
Hildburghauſen erſcheint: 


Minieturdibligtbet 
deutſchen Klaſſiker. 


Eine Auswahl des Schönſten und 
Gediegenſten aus ihren 
. fämmtlichen Werken. 

Mit den Bundesgeſetzen über literariſches 
Eigenthumsrecht conform, 
rechtmäßige Ausgabe in 150 Bändchen. 
Mit von Meiſterhand geſtochenen Bildniſſen, 

pra veibungen und einer 
für die ten a gatis⸗Zugabe 


Ein herrlicher Sa een 55 


bensvollen Bildniſſen der Per 

ſcher Literatur: gt 

Schiller, Goethe, Jean Paul, 
Klopſtock. 
Für ſich beſtellt, koſtet dieſes Kunſtblatt 
einen Friedrichsd'or. Es wird den 
Subſcribenten mit dem letzten Bändchen gra- 
tis eingehändigt. i 


„Dieſe eben fo elegante als portable Mi⸗ 
8 — die wahre pe 
unjerer klaſſiſchen Literatur — erſcheint 
drückt bicten Bändchen von 6—8 Bogen, ge⸗ 
ruckt auf ſchönſtes Velinpapier, — zu 2 Gro⸗ 
ſchen — in wiſchenräumen von 10—12 Tagen. 


Die dritte Auflage 
Pfennig⸗Pracht⸗Bibel 


nach dem abetmals auf das i 
ch — ſorefattiaſte vev 
in 28 Lieferungen, A 2% Sgr., 
gedruckt auf Velinpapier und geſchmückt mit 
s vortrefflichen Stahlſlichen. 


Die erſte Lieferung erſcheint den 
Au guſt. 0 
Auch der Genuß der Prämie, welchen die 
Subſkribenten der erſten Auflagen hatten, 
wird denen auf die dritte bewilligt. Mit der 
letzten Lieferung erhalten ſie das ſchöne 
Kunſtblatt 5 
Chriſtus beim Abendmahle, 
nach Leonardo da Vinci in Stahl von 
r. Wagner, 


ie 2 Thaler ſächſiſch, 
gratis! a 


Dieſe Prämie Kat zur Anſicht aus, und 
Subſcription auf beide Werke wird angenom⸗ 
men bei 


— — —— 


Neueste Musikalien. 
Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist erschienen und zu haben: 


Souvenir. 
Lied ohne Worte 
für das Pianoforte 


von 
Alex. Dreyschock. 


Op. 4. mit dem Porträit des Com- 
; ponisten 15 Sgr. 
N 2 int von demselben Componi- 
Nin vorräthig: 
r 

zus Studentengalopp 


Auflage 8 Sgr. 


Anzeige für die reſp. kirchl. 


Verwaltungs Behörden. 


Vorſchriftsmäßig angefertigte 2 
phiete, für beide Confeffiinen Franca 
Gefhäfts: Formulare zu Tauf⸗, Trau⸗ 
ungs⸗ und Begräbniß⸗Büchern, Tauf⸗Be⸗ 
richten, Tertial⸗Liſten der Verſtorbenen, 
Communicanten⸗Liſten, Kirchen⸗Rechnun⸗ 
gen, Kirchen⸗Rechnungs⸗ Extrakten, Kapi⸗ 
tals⸗Nachweiſungen und Nachweis des In⸗ 
ventariums find ſtets vorräthig bei 

Graß, Barth und Comp. 

in Breslau. 


lich den Herren Magiſt 
lichen und Lehrern 2C., 
len wir hiermit 


am beſten darthun können. 
ger alphabetiſcher Folge. 


wenn dieſer ein anderer war. 
Himmelsgegend. 10) Eben ſo die Entfernung nach 
den meiſten Fällen, wo er zweifelhaft ſein könnte. 

am Ort ſelbſt eine katholiſche oder evangeliſche Mutter⸗ 
14) Eben fo find die Schulen angegeben. 


tron derſelben ſei. 
en, und wo 


Archipresbyteriate und Superintendentur ! 
Schulen die betreffenden Inſpektionen und Superintendenturen angegeben. t 
17) Jurisdictions⸗Verhältniß mit Benennung, des ſtehend en Gerichts: 


Angabe der Beſitzer. ! 
; : l⸗Gericht verwaltenden Juſtitiars und feines Wohn: 


Amtes, oder des zeitigen das Patrimonia 
‚ortes, 


Brauereien und 
der Stühle u. f. 


len, der Bevölkerung und des Vi 


nur 2 Rthlr. 15 Sgr. für das ber 


— 


| on 5 
Beilage zu e 154 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 5. Zuli 


— 


1839. 


Anzeige. 


Allen Herren Buxeau⸗Beamten und Geſchäftsmännern der Provinz Schleſien, nament⸗ 


von Neuem nachſtehendes, 


ratualen, Steuer-, Bergamts⸗ und Poſt⸗Beamten, Juriſten, Geiſt⸗ 
ſowie allen Freunden einer nähern Kenntniß von Schleſien, empfeh⸗ 
vielſeitig intereſſante Werke: 


Alphabetiſch⸗Statiſtiſch⸗Topographiſche 


Ueberſicht 


aller Dörfer, Flecken, Städte und andern Orte 


der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz 
gehörenden Markgrafthums Ober⸗Lauſitz und der Grafſchaft Glatz; nebſt beigefügter 
Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den verſchiedenen Zweigen der 
Civil⸗Verwaltung, mit drei beſondern Tabellen; 
lehrer der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau, 
L. Melcher, Commiſſionsrath, Raths⸗Sekretair, Prem.⸗Lieut. v. d. Armee und 


verfaßt von J. G. Knie, Ober⸗ 
durchgeſehen von J. M. 


Ritter des rothen Adler-Ordens. i 
Eine nähere Anzeige von dem Inhalte des Werkes wird deſſen vielſeitige Brauchbarkeit 


18) Zahl der Wohnhäuſer. 


"Brennereien ausgezeichneter 


Förderungs⸗Beträgen. Eben fo 


nicht vergeſſen worden. 23) 
maligen und jetzigen Eintheilung der 
zirken, Fürſtenthümern und Kreiſen, 


Das Werk enthält: 1) 
2) Die Bezeichnung des 
) Die Antheile eines Ortes, wenn dergleichen vorhanden ſind. 5 
5) den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk. 6) Das Landſchafts⸗Syſtem. 7) Den Landſchaftlichen, 
S) den Landräthlichen Kreis, worinnen er liegt und worinnen er vor 1815 gelegen hat, 
9) Die Lage der Hauptorte von der Kreisſtadt aus nach der 


ert 19) Zahl der Einwohner 
Has ical Wohnhäuser, Schlöſſer, Vorwerke, Le 

iger ) gewerblicher Beziehung: Ziegeleien, Kalkbrennereien, 0 N 
Handwerksbetrieb, als Weberei, mit Angabe 
Berner: Angabe aller Hüttenwerke und Gruben mit Fabrikations- und 
g Steinbrüche, Torfgräbereien 
und Brunnen⸗Anſtalten, Bur ruinen und andere geſchichtliche 
ndlich ift dieſem Allen noch eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der vor⸗ 
Provinz nach Kammer⸗Departements, Regierungs-Be⸗ 
nach Landſchafts⸗Syſtemen, Archipresbyteriaten, Super⸗ 


Die Benennung der Orte in ſorgfälti⸗ 
Orts, ob Stadt, Dorf, Kolonie ꝛc. 
4) Den Regierungs- und 


Meilen. 11) Den nächſten Poſtort in 
12) Den kirchlichen Verband. 13) Ob 
oder Tochter⸗Kirche, und wer Pa⸗ 
15) Bei den Kirchen ſind die 
es zweifelhaft ſein konnte, auch bei den 
16) Namentliche 


mit Angabe ihrer Confeſſio⸗ 
Lehngüter, Erbſcholtiſeien u. 
Mühlen aller Art, auch 


u. ſ. w. 22) Auch Bade⸗ 
Natur Merkwürdigkeiten find 


aus der Hartwigſchen Legaten-Maſſe an⸗ 
gelegte Maſſe mit 22 Rtlr. ö 

Die Eigenthümer dieſer Maſſen oder deren 
Erben werden hierdurch aufgefordert, binnen 
4 Wochen dieſe ihre Anſprüche unter Führung 
ihrer Legitimation geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls die Gelder zum Zinſengenuß an die 
Juſtiz⸗Ofſizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden ab- 
geliefert werden. 

Neuſtadt O/S., 24. Juni 1839. 

Königl. Preuß, Land: und Stadt⸗Gericht. 
Schmid. 
Bauholz⸗Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von 5 bis 600 
Stämmen Fichten «Bauholz im Forſt⸗Revier 
peiſterwitz, und zwar in den Wald⸗Diſtrikten 
Grüntanne, Rodland, Steindorf und Smor⸗ 
tawe ſind nachſtehende Termine angeſetzt: 

1) im Diſtrikt Steindorf d. 8. u. 15. Juli, 


2) 5 :  Grüntanne 9. = 16, 
3) s Bobland = 10,17. = 
4) * „ Smortawe⸗ 11, Juli, 


wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken einla⸗ 
det, daß der Verkauf an Ort und Stelle zwar 
ſtattfinden wird, die Käufer ſich aber an je⸗ 
dem Tage früh 8 Uhr im Forſthauſe zu Stein⸗ 
dorf, Grüntanne, Rodland oder Smortawe 
einzufinden haben und die Zahlung ſogleich an 
den im Termine gegenwärtigen Rendanten 
Herrn Geisler geleiſtet werden kann: 
Peiſterwitz, den 1. Juli 1839. 
der Königl. Oberförſter Krüger. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Behufs nothwendigen öffentlichen Verkaufs 


des zu Ratibor auf der Jungfern⸗Gaſſe ub 


Nr. 120 gelegenen, ſeinem materiellen Werthe 
nach auf 8702 Rtlr. 20 Sgr. geſchätzten Hau⸗ 
ſes nebſt der dazu gehörigen Brauerei und 
Branntweinbrennerei, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 10. Oktober 1839 Nachmittags 

um 3 uhr — 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Fritſch in 


intendenturen und Schul⸗Inſpectionen, mit Angabe des Flächen⸗Inhalts, der Gebäude-Zah: j unferm Gerichts⸗Lokale anberaumt. 


ehſtandes für die jetzigen Kreiſe, nach der neueſten Auf: 


nahme beigefügt worden; einiger andern Notizen, wie Angabe der Behörden, die ſich in 


einer Stadt oder an einem Orte befinden ꝛc. dc. , 


nicht zu gedenken. — Hieraus wird Jeder⸗ 


mann entnehmen können, wie allſeitig dem geſchäftsführenden Publikum bei Abfaſſung die⸗ 


ſes Werkes entgegengekommen iſt. 


wendung leicht verſtändlicher Abkürzungen über 


Wir bemerken daher ſchlüßlich nur nech, daß durch Anz 


11,000 Artikel bei gewiß deutlichem Druck 


auf dem Raume von 68 Bogen Octav geliefert find, und daß der Preis für dieſe Leiſtung 


Zur gefälligen Keuntnißnahme. 
Von Hoffmanns (weiland Stadtwaage⸗ 


meiſter, Rendant ꝛc. zu Breslau,) Maaſi⸗ Mathias 


und Gewichts⸗Tabellen in zehn ausführ⸗ 
lichen Vergleichungs⸗Tabellen, namentlich: das 
Verhältniß des Preußiſchen Gewichts und 
Maaßes zu dem Breslauer oder Schleſiſchen, 
ſo wie des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, 
Wiener und Leipziger Gewichts und Maaßes 
zu dem Preußiſchen Gewicht und Maaße, ſind 
noch Exemplare geheftet für den Preis von 
10 Sgr. zu baben in der Verlagsbuchhand⸗ 


lung von Graf, Barth u. Komp. in 


Breslau. 

Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 27. 

Auguſt 1837 hierſelbſt verſtorbenen Kanoni⸗ 

kus des St. Nikolai Stiftes zu Magdeburg, 

Georg Auguſt Ferdinand Erdmann Graf von 


Pückler wird hierdurch die bevorſtehende Theis |. 


lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit 
der Aufforderung, ihre Anſprliche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach § 137 und folg., Tit. 17, Th. I des 
Allg. Landrechts an jeden Miterben nach Ver⸗ 


hältniß ſeines Erbtheils werden verwieſen 


werden. 7 2 
Breslau, den 30, April 1839, ; 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht, Abtheilung 
für Nachlaß ⸗Sachen. 


Hertel. 


Oeffentliche Bekanntmachung 

Am 8. Juni d. J. iſt aus der Oder bei 
Steine an der ſogenannten Strachate ein un⸗ 
bekannter, bereits ſtark in Fäulniß übergegan 
gener männlicher Leichnam, von mittlerer UN? 
terſetzter Statur, ohngefähr 30 Jahr alt, 
von braunem Haupthaar, eben ſolchen Bak— 
kenbart, ſo wie eigen Schnurrburt, her⸗ 
ausgezogen worden. 

Bekleidet war derſelbe mit einer alten Fur: 
zen blautuchnen Jacke, einer dergleichen Weſte 
mit grünen und blauen Tuchflecken geflickt, 
mit langen leinwandnen Beinkleidern, welche 
ſchon an mehreren Stellen, beſonders an den 
Knieen mit weißen leinwandnen Flecken beſetzt 
waren, übrigens war derſelbe baarfuß un 
ohne Kopfbedeckung. ; 
Diejenigen, welche über die perſönlichen 
Verhältniſſe des Aufgefundenen Auskunft zu 
geben im Stande find, werden hiermit auf⸗ 


gefordert, bei dem unterzeichneten Inquiſito⸗ 


riat ſich perſönlich zu melden. 
reslau, den 21. Juni 1839. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


eits . Exemplar beträgt. . 
WWDDDie Verlagsbuchhandlun 
von Graß, A 6 


* 

Breslau. 

Bekanntmachung. 
Am Aten d. M. iſt in der Oder an der 
- Mühle hieſelbſt ein unbekannter 
männlicher Leichnam, von der Fäulniß bedeu⸗ 
tend ergriffen, deſſen Geſichtszüge unkennbar 
waren, ohngefaͤhr 5 Fuß 2 Zoll lang, gegen 
40 bis 50 Jahr alt, der Kopf mit ſchwarzen 
Haaren bewachſen, mit einer Platte verſehen, 
aufgefunden worden. Bekleidet war derſelbe 
mit blauem Tuch⸗ueberrock mit überſponnenen 
Knöpfen, mit weißer Piqus⸗Weſte, blau und 
roth geblümt, weißen Vorhemdchen, blau⸗ 
grauen Tuch⸗Beinkleidern und kalbledernen 
Halbſtiefeln. Diejenigen, welche über die per⸗ 
ſoͤnlichen Verhältniſſe des Denati Auskunft zu 
geben im Stande ſind, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich zu ihrer Vernehmung bei dem 
unterzeichneten Inquiſitoriat perſönlich zu 
melden. 
Breslau, den 28. Juni 1839. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Aufgebot“ 


In dem Depoſitorio des unterzeichneten Ge⸗ 
richts befinden ſich nachſtehende Maſſen, deren 
Eigenthümer bisher nicht zu ermitteln geweſen: 

1) Die für den Mathes Burger im Jahre 
1827 aus den Kaufgeldern des Offenham⸗ 
merſchen Hauſes Nr. 73 der Nieder⸗Vor⸗ 
ſtadt angelegte Maſſe mit 3 Rtlr. 

Die Cajetan Conrad ſche Maſſe mit 173 

Rtlr., welche den Erben des im Jahre 

1808 im Krankenhauſe zu Lemberg ver⸗ 
ftorbenen Cajetan Rochus Conrad, als 
welche ſich die Wittwe Agnes Conrad u. 
deren Töchter Catharina und Barbara 
„ noch zu legitimiren haben, ge⸗ 

ört. 

Die ſchon ſeit 1785 exiſtirende Scholz 

Hoffmannſche Maſſe aus Jaſſen mit 

14 Rtlr. 

4) Die im Jahre 1837 für die Catharina 

Weiß und den Johann Hanſel aus 

einem Intabulat auf der Hettwerſchen 

Häuslerſtelle Nr. 43 zu Schweinsdorf ge⸗ 

bildete Maſſe mit 5 Rtlr. g 

3) Die Mutterguts⸗Maſſe der Klemptner 

Künzelſchen Kinder mit 28 Rtlr. 

6) Die Dienſtmagd Anna Maria Simonſche 
Maſſe mit 7 Rtlr., welche dem Soldaten 
Elias Pfeiler im ehemaligen ſchwarzen 
Reiter⸗Regiment gehört. 

7) Die Mutterguts⸗Maſſe des Hans Georg 
Otte aus Schnellwalde mit 10 Rtlr. 

8) Die im Jahre 1823 für die abweſende 
Anng Maria Soffner aus Schnellwalde 


2 


3) 


Die Taxe fo wie der Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Ratibor, den 2. März 1839. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung der billigſten und beſten 
Anſchaffung nachſtehender Gegenſtände für hie⸗ 
ſige Königl. Garniſon⸗Anſtalten, als: 

für 4000 Scheffel Steinkohlen, 
dr I Eine Lichte, ; 4 36 
r . gerein. Rüböl pro 
. 15 5 Sac, er Papier, 1840, 
für * Quart ö 
für 400 Klaftern weiches Scheitholz, Preuß. 
Maaß, pro 1841, n 
ingleichen wegen Ermittelung der billigſten 
Fuhrlöhne für Abfuhre des Gemülles, Eiſes, 
Kothes und Schnees und für Anfuhre des 
Holzes und der Kohlen aus den Niederlagen 
in die verſchiedenen Anſtalten pro 1840, hat 
die unterzeichnete Verwaltung 3 
den 25. Juli d. J. Vorm. 9 uhr 
einen Lizitations⸗Termin in ihrem Geſchäfts⸗ 
Lokale auf der Hohſtraße Nr. 177 allhier an⸗ 


geſetzt, welches für Diejenigen, ſo dieſe Liefe⸗ 


rungen und refp. Leiſtungen zu übernehmen 


wünſchen und gehörige Sicherheit leiſten kön⸗ 


nen, hierdurch öffentlich zur Kenntniß gebracht 
wird. Schweidnitz, den 25. Juni 1880. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Holzverkauf. 
Zum meiſtbietenden Verkauf des in nach⸗ 
ſtehenden Walddiſtrikten geſchälten eichenen 
Stammholzes und der in Haufen zuſammen⸗ 


gebrachten Aeſte ſind nachſtehende Termine 


anberaumt: 


1) im Walddiſtrikt Walke den 16. Juli e. 
im Walddiſtrikt Kottwitz den 17. Juli o. 
früh um 8 uhr, 
3) im Walddiſtrikte Strachate den 18. Juli 
4) im Walddiſtrikt Margareth den 18. Juli 
Nachmittags 2 uhr, 
welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
Zedlitz, den 28. 
önigtice Forſt⸗Verwaltung. 
5 Jäſſchke. 


& früh um 8 uhr, 
früh um 8 uhr, 
een 
2 ̃ ̃ LE ee 
Neu erfundene Dinte. 


Von der im ſüdlichen Europa rühmlich be⸗ 


kannten Jolyſchen Dinte aus Lyon, die ſeit 
einem Jahre durch mich nach Preußen verpflanzt, 
eine allgemeine Anerkennung findet, habe ich dem 
Herrn Sigmund Heß zu Breslau eine 
Niederlage der Originalkrüge à 4 Sgr. über⸗ 
geben, und empfehle ſie allen Königl. Beam⸗ 
ten, Comtoiren und Perſonen, denen an einer 
nie vergelbenden Dinte gelegen iſt. 
Berlin, im Juli 1839. . 
A. N. Bethge. 


222... ͤ ͤ — — 

Ein Bretterwagen ſteht im Pokoihofe billig 
zum Verkauf. Näheres bei Mad. Peisker 
daſelbſt. f 


. 


. Bekannt m a ch 
Die zur Königlichen dn ber ige in Weftpreußen gehörigen, 
Flatow und 2 Meilen von den Stä + } 

zin, Schmirdowo, welche zum größten Theile fehr guten Acker, 


umfaſſen, und nach erfolgter Regulivung völlig ſeparirt und von allen Servituten befreit find, 
Brauerei und Eſſigfabrikations⸗Anſtalt, 
18 Jahre, vom 1, Juli a. c. 
werden. — Alle auf die Pacht Bezug habende Nachrichten werden von dem unterzeichneten Rent 


der vorhandenen Gebäude, der in Krojanke befindlichen Brennerei, 
ventarien⸗Saaten, dem lebenden und todten Inventario auf 12 bis 


918 


Jaſtrow, Lobſens, jo wie von der ſchiffbaren Netze entfernt belegenen Vorwerke Krofjauke, 
Wieſen und Weide enthalten, 


ung. | 
im Flatowſchen Kreiſe / und 1 Meile von der we 
et⸗ 


den nachſtehend angegebenen Flächenraum 
ſollen nebſt der wirthſchaftlichen Nutzung, 
ſowie mit den vorhandenen In⸗ 
ab, im Wege der Submiſſion verpachtet 
⸗Amte mitgetheilt werden, welches auch 


pro informatione die behufs der Regulirung gefertigten Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter vorzulegen bereit iſt. — Die zu erwar⸗ 


tenden Gebote find bei der Regiſtratur der Königlichen Seehandlungs⸗Societät in Berlin, 


. u woſelbſt auch die der Pacht zum Grunde geleg⸗ 
ten Bedingungen eingeſehen werden können, bis zum 22ften künftigen Monats verfiegelt einzureichen, und wird bei annehmlich be⸗ 
fundenen Geboten der Zuſchlag bald darauf erfolgen. Jedoch müſſen die Pachtliebhaber ihre Qualification gehörig nachweiſen, 


und im Falle 


des Zuſchlages eine Caution von 16,000 Rtlr. in Staatspapferen, landſchaftlichen Pfandbriefen oder in pupillariſch ſichern Hypotheken⸗Do⸗ 


kumenten erlegen, Die Vorwerke 
* enthalten. und find bejegt mit 
of- und . j jeſen | beftändige | Pferde Kühe gung. Hochfeine 
Walen Gärten | Aa: Wieſen Weide und dosen dung ne; N 
M. ON. M. Ogg. M. ON. M. DR.| M. OR. Fohlen Stück Bullen vieh Stück 
Kr 9170 13 | 431275 91] 168] 154] 305] 168] 10 16 5 | — 388 151 
2 Netzin 16106 30 62287110 9) 160 53 907] 12 12 a 13 18 1339 38³ 
3. Schmirdowo . 13 4 171161470 = 772 93] 40 110 12 3120 12ʃ4 312 
zuſammen 39 170 61 41 5616| 100) 1101} 120123 11 1 43 88 31 38 3341 848 
Hiervon ab an leichten Hir⸗ 2 
tenländereien, welche ſich 
zur Beackerung nicht gut 
qualiſiciren, u. den Forſten 2 Zi 
einverleibt werden ſollen— — I — | — | 8652| — | — | - 203 — ie Fi Eu 
Bleibt zur Verpachtung J 39 | 170] 61 | 41 4754] 100 Toff 12011048] 11] 43 | 88 | 31 | 38 [ 3341 | 848 
Platow, den 28. Juni 1830. : Königliches Rent⸗Amt. Nixdorf. 


CCC ERGO OHOHE ERROR BHO OO 00: HÖNOOHE 


e Handlungs: Verlegung. 

Meine Leinwand, Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗Hanblung, 
in Verbindung mit allen Arten gefertigter Leib: und 
Bettwäſche, befindet ſich von heute an im Hauſe der 
Frau Major von n e am Ringe Nr. 20, 
eine Treppe hoch, neben Herrn D. Immerwahr. 


Breslau. 


SIEORONNSOKHS 


& 
& 


Kruber, 
Claviaturmacher. 


Ich wohne jest Antonienftraße Nr. 1. 


Johanna 5 reund, Stadthebamme. 
Die 
Lappländi⸗ 
ſche 
6 Familie, 


worunter die höchſt ſeltene Erſcheinung einer 

Rieſin ihres Stammes, iſt Sonntag d. 7. Juli 
unwiderruflich zum Letztenmale hier zu ſehen. 

Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Den Herren Apothekern 
empfiehlt sich unterzeichnetes Comp- 
toir zum An- und Verkauf von Apo- 
theken, so wie zur Nachweisung brauch- 
barer 
Apotheker-Gehülfen 

und; den Letzteren zur Besorgung gu- 
ter Stellen. 

Rente von S. Militsch, 
Ohlauerstr. Nr. 78 (in den 2 Kegelu) 


Die Schwimm⸗Anſtalt 


vor dem Sandthore (Hinterbleiche Nr. 2) 
kann jetzt ſowohl von Schwimmern als 
auch von Badenden benutzt werden. 
Schwimmer zahlen pro Sommer 2 Ktlr., 
Schwimms⸗Lehrlinge 5 Atlr., Turner 
die Hälfte. Einzelne Bäder finden nicht ſtatt. 
G. Kallenbach. 


Lackirte Kalbleder 


von feinſter und beſter Qualität offerire zu 
billigem Preſſe. i 
Moritz Traube u. Komp., 

Reuſcheſtr. Nr. 64 im grünen Polaken. 


Um den häufigen Nachfragen nach ſogenann⸗ 
tem 
habe ich ſolches in beſter Qualität angefer⸗ 
tigt und erlaube mir, es einem geehrten Pu⸗ 
blikum zur geneigten Abnahme zu empfehlen. 

Guſtav Rösler, Bäckermeiſter, 
Nikolaiſtraße Nr. 15. 
Bronce : Gardinen - Verzierungen 
find von 3 bis 25 Sgr. in r i 
uns zu haben. Wer ſolche zum Wiederver⸗ 
kauf braucht, erhält ſie bedeutend billiger. 
übner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Geſtern erhielt ich abermals 
eine friſche Zufuhre 
0 per Fuhrmann ; 
neue MWatjes: Heringe, 
welche wiederum ſehr ihön, auch zarter 
ausfallen und offerixe in Gebinden und ſtück⸗ 
weiſe zu billigeren Preiſen. > 
C. J Bourgarde, 
a Ohlauerſtraße Nr. 15, 
Ein in Federn hängender Kinderwagen fleht 
2 Nadegaſſe Nr. 15, beim Saucen 
illig zum Verkauf. 


ſtraße Nr. 14. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeit ung in Verbind 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. A 
n 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik k 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 


2 Thaler 12s Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik alle 


Heinr. Aug. 
FF 


Meine Wohnung iſt von heute an Herren⸗ 


Neumarkter Zwieback zu begegnen, 


er Art bei 


0088920080008 


Kiepert. 


Entgegnung 
auf die Bekanntmachung der Frau Wittwe 
Seldis, Sara geb. Anſpa ch, 
vom 22. Juni 1839. 

In einem mit meiner Mutter gerichtlich 
abgeſchloſſenen Kontrakte hat fie mir die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, die Forderung der frü⸗ 
her beſtandenen Handlung M. W. Seldis 
Witwe. und Söhne, deren Affocis ich gewe⸗ 
ſen bin, einzuziehen, und es ſollten aus den 
eingegangenen Geldern namentlich die An⸗ 
ſprüche meiner übrigen theils noch minoren⸗ 
nen Geſchwiſter befriedigt werden. 

Wenn nun meine Mutter die mir zu die⸗ 
ſem Zweck ertheilte Vollmacht widerruft, ſo 
iſt dies ein Faktum, das ſich alle Tage er⸗ 
eignet. Wenn fie dies aber wiſſentlich 
während meiner Abweſenheit, und zwar öf⸗ 
ſentlich unter dem Vorwande gethan, als 
ob beſondere Verhältuiſſe, von denen 
mir nichts bekannt ift, fie. dazu beſtimmt hät- 
ten, ſo wird Jeder einſehen, daß mir als 
Sohn kein anderes Mittel bleibt, als den 
Widerruf öffentlich zu acceptiren und zugleich 
zu erklären, daß ich mich niemals geweigert, 
die Vollmacht zurückzugeben, und daß meine 
Mutter meinem Wunſche nur zuvorgekom⸗ 
men iſt. Berlin, den 27. Juni 1839. 

Moritz Seldis. 
Trokare für Ninder mit 3 Schei⸗ 
den koſten en 1 Thlr., für Schaafe 20 
3 — 89 vergoldete Blitzableiterſpitzen 
a r. 


übuer u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 


Neue engl. Jäger⸗Heringe 
empfing in ausgezeichnet ſchöner Qualität und 
offe rirt billiger als zeither: 

Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Das Dominium Töſchwitz offerirt 120 Stück 
feinwollige zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchaafe und 100 Stück eben ſo feinwollige 
Schöpſe zu den möglichſt billigen Preiſen. 

Wirthſchafts⸗Amt Töſch wit, 
„Steinau⸗Naudtner Kreiſes. 


* 

Greinerſche Maiſchthermometer, 3%. 
lang, mit vollſtändiger Sicherheits⸗Vorkehrung, 
. 3, 3½% 4 Thlr.; gewöhnliche Maiſchther⸗ 
mometer 13, 20, 25, Thermometer in Ge⸗ 
wächs⸗ und Dürrhäuſer 15, Stubenthermome⸗ 


ter 16, 20, 25, 30 Sgr.; Barometer 2¼, 


2½% 2% Thlr.; geftempelte Spirituswaagen 
mit Temperatur 1 Thlr. 10. Sgr.; ſolche in 
Maroquin⸗Futteral mit Cylinder auf Meſſing⸗ 


fuß 2, Thlr.; Bier: und Branntweinwaa⸗ 


en à 5, Lutter⸗, Eſſig⸗, Salze, Säuren:, 
ucker⸗ und Syrup⸗Waagen à 20— 25 Sgr., 
empfehlen: 3 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
NB. Wer von vorſtehenden Gegen: 
ſtänden 6 Stück auf einmal kauft, 
erhält ſolche bedeutend wohlfeiler. 
Eine gute Köchfn, in der feinern Kochkunſt 
erfahren und mit guten Zeugniſſen verſehen, 
kann zu Michaeli eine gute Condition erhal⸗ 
ten, mit anſtändigem Gehalt und freundlicher 
Behandlung, auf dem Lande. Das Nähere 
u erfragen in der 
Schußbrlice Nr. 8. 


goldnen Waage par terre, oder Term, Michaeli zu. beziehen. 


Ich wohne jetzt Nikolaiſtraße Nr. 22. 
Carl Müller, Tapezierer. 


Ein junger Mann, welcher Zeugniß ſeines 
moraliſchen Betragens aufweiſen kann, findet 
ſofort ein Unterkommen bei dem Kleider⸗ 
händler L. Roſenberg, Hintermarkt Nr. 2. 


Anzeige. 

Das dem Hüttenpächter Hrn. A. Galli⸗ 
nek auf Schloß Landsberg OS gehörige neu 
erbaute Friſchfeuer Heinrichshütte in Altham⸗ 
mer bei Feſtenberg, iſt nun im völligen Be⸗ 
triebe, und werden Beſtellungen auf alle Sor⸗ 
ten geſchmiedet Eiſen angenommen, auch 
Schmelz und Brucheiſen gekauft von dem 

Hütten⸗Faktor J. eswe. 


Wohnungs „Veranderung. 
Meine Wohnung iſt von heute ao Karls⸗ 
ſtraße Rr. 2. Breslau, den 3. Juli 1839. 
F. W. Fleiſcher, 
praktiſcher Wundarzt und Geburtshelfer, 
2 ——i — —— ——— wꝛͥͤ—ʃ 
Ein Luſtſchießen auf den ganzen Stand 
und gut beſetztes HornsSiongert findet heute 
Freitag den 5. Juli im Schießwerder ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet. a 
Helm, Koffetier. 
„Veränderung. 
Ich W ee true Nro. 
24 in der gelben Marie. 
Heinrich Lier, Damenkleiderverfertiger. 


zum bilttgen Veckar f Ohirülerſtr Nr. 55 beim 
Wirth. 


Zu verkaufen find drei gelbgefleckte Wachtel: 
hunde, Hintermarkt Nr. 1, beim Vogelhändler 
Melzer. 84 


Die Tabackfabrik von 
Weſtphal & Siſt, 


Reuſche Straße Nr. 51, 
empfiehlt den geehrten Rauchern ihre Toofen 
Tonnen⸗Canaſter und Varinas⸗Mi⸗ 
ſchungen, von denen ſich die Sorten zu 6, 
8, 10 und 12 Sgr. pro Pfd. beſonders durch 


Leichtigkeit und Feinheit des Geruchs][ Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
TTT 
Schugbrücke Nr. 65 iſt ein trocknes, geräu⸗ r er. 41 5 = 
miges Gewölbe zu vermiethen. Näheres da⸗ 1 don für 1 Pt. wert — ar) — 
ſelbſt zwei Stiegen bei der Eigenthümerin zu paris für 300 Fr.. 2 Mon. — er 
erfragen. 0 2 Leipzig in W. Zahl. ee — 101% 
Ohlauer Straße Nr. 16 iſt par terre eine Dito 4 . = — 
Werfflätte nebft Wohnung zu vermiethen, und — nene 
Michaelis zu be ziehen. — 2 en. 10% — 
Goldene Radegaſſe Nr. 17 im 1. Stock ems eee 
werden gebrauchte Meubles und Feberbetten[ ee ee 90 

gekauft und höchſte Preiſe dafür bezahlt. Geld: Ons 0 
Billig zu verkaufen Holland. Rand- Ducaten || = a 
ein Ruhſopha mit Roßhaaren für 5 Rtlr. 15] Kaiser, Ducaten + :.: — 96 
Sgr., eine dreiſchübige Kommode, hell polirt, | Frieariehsdoerr + + + > * 11³ 
3 Rtl. 10 Sgr., Goldne Radegaſſe Nr. 17 Could rr „6 er 
im Iſten Stock. Poln. Courant . - 1 a a 
Ju vermiethen Wiener Eiol,-Scheine . . A4 
und desde d. 85 zu beziehen iſt As] Efkecten Course. 5 
brechts⸗Straße Nr. 18 die erſte Etage. Stäate-Schuld Scheine ＋ 1031. 
Zu Michaeli find Garten⸗Straße Nr. 16 Scehdl. Pr. Scheine à 60% — 708 —. 
und 35, zwei große Wohnungen — auch ger Breslauer Stadt. Obligat, 4 4 — 105 
theilt mit und ohne Stallung — zu beziehen.] Pito Gerechtigkeit de || 92¼ 
— — — — — — [r. Herz. Pos, Pfandbriefe] 4 103% se 
‚ Antonien=Straße Nr. 1 iſt ein Gewölbe] Sehles, Piadbr, v, 1000 . 4 | — 103 
nebſt Schreibſtube, ein Pferdeſtall und Wa: | dito dito 3008 ä 4 103 
genplatz nebſt Heu⸗, Stroh⸗ und Haferboden, ] dito convertirte 1000 4 — 102 
fo wie zwei große trockene, von der Straße dito alto 46 — 102 ¼ 
zugängliche Keller, zu vermiethen und bald auto Ur. B. Pabr. 1000 = — 
Näheres] aito , 00 10% — 
Disconto — Var 


beim Wirth. 


ung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chro nik“ iſt am 
115 7575 koſtet die Breslauer Zeitung in Beben mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


und ein Tiſch, polirt, ſtehen 


Die neue Metze Ohlauer Weizenmehl, die 
erſte Sorte mit 6½, die zweite mit 5½ Sgr., 
wird über der Oderbrücke neben dem Stadt- 
zollamt verkauft. 


Seegras⸗Matratzen 
u zu 15 — — ee 
r., mit roth und we 
Sbilitch bei uns zu r 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 


Kloſterſtraße Nr. 66 ſtehen alte Oe⸗ 
fen zu verkaufen. 


Auf dem Neumarkt Nr. 3 iſt der zweite 
Stock zu vermiethen und Michaelt zu bezie⸗ 
hen. Näheres daſelbſt. 


Auf dem Neumarkt Nr. 3 iſt eine Stube 
ohne Altove 3 Stiegen hoch vorn heraus zu 
vermiethen und bald zu beziehen, aber nur 
an einen ſtillen Miether. 


Re Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen iſt eine Wohnung 
im Hofe von 2 Stuben, 1 Alkove und Zube: 
hör, Karlsſtraße Nr. 30. 


155 in beſter 
iſſen für 20 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Juli. Drei Berge: Hr. Gutsb. 
5 v. e 1 — . SE 
wert: Hr. Juſtizrath v. Kircheiſen aus 
Berlin. HH. Kfl. Beck a. Nader 0. 
weg a. Erlangen u. Romain aus Kaſſel. — 
Weiße Roß: Hr. Rittmeiſter Butzty aus 
ene Ar Gans: 8 v. 

\ a. Glambach. bevollmächtigt 
Miniter am Niederdge ce Pos aach. 
tum. — Rautenframg: Hr. Secret. Frei⸗ 
mann aus Lublin. Hr. 


aus: 


isfeld. 


{ 


Privat: Logis: Ring 8. Hr. Staats: 
rath von Falz aus Warſchau. Hummerei 3. 
Fr. r 7 — Zen: Neus, 
markt ( . enant Gerlach aus Glatz. 
4 Ga 23. Hr. Baraillonsart Pawolleck 
a. Glatz. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 4, Juli 1839. 


biefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
ein Porto angerechnet wird, 


